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Amtlicher Teil.
Nr . 2.

Bekanntmachung
zur Ausführung der Bekanntmachung der Rei-chsfqßstelle über Ent¬

eignungen durch die Reichsfaßstelle vom 26. September 1917.
Zur Ausführung der Bekanntmachung über Enteignungen

durch die Reichsfaßstelle vom 26. September 1917 wird auf Grund
des § 2 der Verordnung des Bundesrats über den Berkehr mit
»?äf' em vom 6. Juni 1917 — R.-G.-Bl . S . 473 — und des § 1 der
Bekanntmachung des Reichskanzlers über die Einrichtung einer
Reichsstslle für Faßbewirtschaftung (Reichsfaßstelle) vom 28. Juni
1917 — R.-G.-Bl . S . 575 — bestimmt:

I . Enteignung von beschlagnahmten Fässern, Lübeln, Bottichen
oder ähnlichen, Lobinden.

1. Die mit Ausweiskarten versehenen Faßhändler haben dem
Vorstande der für das betreffende Arbeitsgebiet zuständigen Ver-
teilungsftelle für Faßbewirtschaftung — in der Provinz Branden¬
burg und der Stadt Berlin der Geschäftsabteilung der Reichsfaß¬
stelle, Berlin W. 56, Spichernstr . 23 — alsbald Anzeige zu erstatten,
wenn ihnen oder ihren Unterbevollmächtigten der Auskauf be¬
schlagnahmter Fässer usw. nicht gelungen ist.

Hierbei sind anzugeben:
a. Namen , Stand und Wohnort des Besitzers bezw. Gewahr-

sarnsinhabers der Fässer usw.;
r  h . Zahl , Art , Größe (Fassungsvermögen ). Zustand , Bauart,

letzter Verwendungszweck und Lagerort derselben:
c. der angebotene und der verlangte Breis;
st. Grund der Verweigerung des Verkaufs.

2. Die Borstünde der Berteilungsstellen und, soweit die Pro¬
vinz Brandenburg und di" Stadt Berlin in Betracht kommen, die
Gefchästsabteilung der Reichsfaßstelle haben auf einen gütlichen
Ausgleich zwischen den Beteiligten auch hinsichtlich etwa durch die
Zuziehung von Sachverständigen entstandener Kosten hinzuwirken.
Sachverständige sind nur beizuziehen, wenn über den Breis Mei¬
nungsverschiedenheiten bestehen, eine Sachvelständiaensckätzunqun¬
vermeidlich ist und die durch die Beiziehung von Sachverständigen
irtstehcnden Kosten zum mutmaßlichen ungefähren Werte der
Fasse' im Verhältnisse stehen.

Findet die Verhandlung an Ort und Stelle statt, so ist eine .
Niederschrift aufznnehmen, welche von den erschienenen Personen ,
zu unterschreiben ist.

3. Kommt ein Ausgleich nickt zustande oder bestehen gegen die j
Veräußerung oder den Erwerb der Fässer usw. Bedenken, so haben
die Borstände der Vcrteilunosstelien die erlaufenen Verbandluimen
der Gesckiästsabteilung der Reichsfaßstslle mit eingehendem Be¬
lichte vorzulegen.

4. Letztere leitet die Verhandlungen der Krieqsvereinigung
Deutscher Faßhändler zur Ac" ßeruna und Erklärung zu, ob sie An¬
trag auf Enteignung stellt. In gleicher Weile wird verfahren,
wenn die Geschästsabteilung der Rei-bsfaßstelle selbst die Aus-
gleicbsrerhaudlilngen gzsübrt Hot. /Siehe 3tfr . 2.)

5. Der Antrag auf Enteignung hat zu enthalten:
s . die genaue Bezeichnung des Namens . Standes und

Wohnortes des Besitzers bezw. Gewabrlamsinhabers:
h. die genaue Angabe der Zahl , Art , Größe (Fassungsver¬

mögen). Bauert , des letzten Verwendungszweckes und
Lagerortes:

' o. die Erklärung , daß die Enteignung zu Gunsten der
Krieasvereinigung Deutscher Faßhändler erfolgen soll:

d . die Angabe, an wen und wohin die Fässer usw. abgo-
siefert werden sollen.

6. Die Verbindung mehrerer gegen verschiedene Personen ge-
rickttter' Enteignungsanträge in einem gemeinsamen Antrag ist un¬
zulässig.

7. Stellt die Kriegsvereinigung Deutscher Faßhändler Antrag
auf Enteignung , so hat die Geichäftsabtc' lnng der Reichsfaßstelle
die Verhandlungen der Berwaltnngsabteilung mit gutachtlicher
Asußerung mitzuteilen.

8 Der Gefchästsabteilung der Reichsfaßstelle steht es in iedem
Falle frei. Antrag auf Enteignung fei es -n ibren, fei es zu Gunsten
einer anderen i,>ristiichen oder einer natürlichen Berson zu stellen.

9. Vor Erlaß der Enteianungsanordnunq wird der Bestster
oder Gewabriamslnbaber der Fässer usw. unter Mitteilung des An¬
trages auf Cnteianung aufaefordert , etwaige Einw »nd',ngen gegen
die Ent -unnung binnen 14 Tagen auslchkießender Frist , vom Tage
der Zustellung der Aufforderung an gerechnet, bei der Dermal-
tunasat -teilung der Reichsfaßstelle, Berlin W. 56, Spichernstr. 23
schriftlich oder mündlich anzubringen.

10. Werden rechtzeitig Einwendungen auf Grund der 88 5a
und ft. der Bekanntmachung des Reichskanzlers über die Be¬
schlagnahme non Fässern vom 28. Juni 1917 — R .-G.-Bl . S . 577
— erhaben , so bat di» Verwaltunasabteiluna der Reichsfaßstelle
unverzüglich die Entscheidung der --uftöndigen Landeszentralbehörde
ad"r der von dieser bestimmten Behörde (§ 7 a. ,a . O.) herbeizu¬
führen.

11. Die Enteicmnngsanordnung wird , wenn nicht öftentliche
Bekanntmachung erfolgt, nach Anlage 2 erlassen und den Beteilig¬
ten ,nachweislichzugestellt.

Im l?tzte' »n Falle wird in der Regel in der Enteignungsan¬
ordnung der il ->'""rnahmepreis festgesetzt und über die Kosten des
Verfahrens entschieden.

12. Rinnen 14 Tagen ausschlioßender Frist vom Tage der Zu¬
stellung der Anordnung an gerechnet, kann die Festsetzung des
lleb»rnahm :ureises -durch das Rrichskchisdsqerichl für Kriegswirt¬
schaft beantragt werden Der Antrag ist bei der Vermaltungsab-
teiiuiz-a der Reichsfaßstelle Berlin W. 56, Spichernstr . 23 oder beim
Relch'sschiedsgerichte für Kriegswirtschaft in Berlin schriftlich zu
stellen.

13. Kommt es in einem Verfahren , in welchein Kosten entstan¬
den sind, weder zu einer gütlichen Einigung noch zu einer Ent¬
eignung. lo entscheidet die Reichskgßstelledarüber , wer die Kosten
des Verfahren - tragen hat , endgültig.

14. Unterläßt der von der Enteiqnungsanavdnung Betroffene
He fvm d' "'ch P 3 der Bekanntmachung über Enteianunaen durch
di? Reichsfaßstelle vam 26. September 1917 ouferleaten Verpflich-
t--na.en zu erfüllen, so kann die Reichsfaßstelle unbeschadet der
Strafnersolmrna die erforderlichen Zwangsmaßnahmen treffen. Sie
entscheidet darüber , wer die durch diese Zwangsmaßnahmen ent¬
standenen Kosten zu tragen hat, . . . .. . . . .

II . Enteignung von Fatzstäben, Fa'gdeiuben und Fußböden.
1. Die Enteignung erfolgt auf Antrag des Kriegsverbandes der

Faß - und Faßholzfabrikantsn Deutschhinds oder der Geschäftsab¬
teilung der Reichsfaßstelle zu Gunsten juristischer oder natürlicher
Personen . . -Z.j

2. Der Antrag hat zu enthalten:
a. die genaue Angabe des Namens , Standes und Wohn¬

ortes des Besitzers oder Gewahrsamsinhabers:
h. der Menge, Art und des Lagerortes der zu enteignenden

Gegenstände:
c. an wen diese Gegenstände abzuliefern sind:
d. -die Bezeichnung des angebotenen und des verlangten

Preises und
g. die Angabe des Grundes der Verweigerung des Ver¬

kaufes.
3. Ziffer I 2, 6, 9, 11—14 finden sinngemäße Anwendung mit

der Maßgabe , daß die AusgieichsverhanÄungen von der Eeschäfts-
abteilung der Reichsfaßstelle zu führen sind.

Berlin , den 9. November 1917.
Der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung.

I . B.: P f ü l f , Kgl. Oberregierungsrat.
Nr . 3.

Bekanntmachung
der Reichsfaßstelle über Enteignungen durch die Reichsfaßstelle.

Vom 26. September 1917.
Da festzustellen gewesen ist, daß in zahlreichen Fällen beschlag¬

nahmte Fässer und Faßholz zurückgehalten bezw. dafür Preise ge¬
fordert werden, d' e unangemessen sind und in keinem Verhältnis
zu den von der Reichsfaßstelle der Kriegsvereinigung Deutscher
Faßhändler G. m. b. H. ans Grund von § 5 des Vertrages vom
20. Juni 1917 vorgeschriebenen Abgabepreisen für Fässer stehen,
wird sich die Reichsfaßstelle veranlaßt sehen, in derartigen Fällen
gemäß 8 2 Absatz 1 der Bekanntmachung des Bundesrats über den
Verkehr mit Fässern vom 6. Juni 1917 (ReichsgesetzblattS . 473)
verbunden mit 8 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über
die Errichtung einer Reichsstelle für Fäßbewirtschaftung vom 28.
Juni 1917 (Reichsgesetzblatt S . 576) zur Enteignung zu schreiten.
Insbesondere wird die Enteignung ausgesprochen werden, wenn
von dem Eigentümer der erwähnten Gegenstände ein Angebot auf
frechändige Ueberlassunq zu von der Reichsfaßstelle für angemessen
erklärten Preisen abaelehnt wird.

Für die Enteignung wird bestimmt:
8 1.

Das Eigentum an den durch die Bekanntmachung des Bundes¬
rat über dft Beschlagnahme von Fässern vom 28. Juni 1917
(Reichsgesetzblatt S . 577) beschlagnahmten Fässern, Kübeln, Bot¬
tichen und ähnlichen Gebinden, sowie an Faßstäben , Faßdauben
und Flißböden kann durch Anordnung der Reichsfaßstelle auf eine
in der Anordnung zu bezeichnende Person übertragen werden.

8 2.
Die Anordnung des 8 1 kann an den Besitzer oder Gewahr¬

samsinhaber der Gegenstände gerichtet werden öder durch öffent¬
liche Bekanntmachung erfolgen. Jin elfteren Falle geht das Eigen-

- tum über, sobald die Anordnung dem Besitzer oder Gewahrsams-
i inhaber zugeht, im letzteren Falle mit dem Ablauf des Ausgabe-
! taaes des amtlichen Blattes , in dem die Anordnung amtlich ver¬

öffentlicht ist.
Der von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die Gegen¬

stände ordnungsgemäß zu verwahren , sie herauszugeben, auch auf
Verlangen und Kosten desjenigen, auf den das Eigentum durch die
Anordnung übertragen wird , zu überbringen oder zu versenden.

8 4.
Der Uebernahmepreis wird von der Reichsfaßstelle festgesetzt.
Ist der von der Anordnung Betroffene mit dem von der

Re-chsfaßstellc festgesetzten Uebernahmepreise nicht einverstanden,
so kann er Festsetzung dieses Preises durch das Reichsschiedsgericht
für die Kriegswirtschaft beantragen.

8 3.
Der Uebernahmepreis ist bar zu zahlen. Er kann bei Ungewiß¬

heit über den Empfangsberechtigten einbehalten werden.
Berlin , den 26. September 1917.

Der Reickskomnüstar für Faßbewirkschaslung.
Geheimer Rat Dr. Beutler.

Nr . 4. ,
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. III b. Tgb.-Nr . 26 095/7072.

Betr .: Befeiiigung von Transportsiörungen.
Verordnung.

Die Verordnungen vom 11. 9. 1917 (III b 19219/5476) und
vom 3. 12. 1917 (III b 23 893/6847) werden im Einvernehmen mit
dem Gouverneur der Festung Mainz zusammengesaßt und wie
folgt abgeändert:

1. Die Gemeinden sind verpflichtet, auf Anfordern der Krregs-
omtsstelle in Frankfurt a. M.. der Kriegsamtsnebenstslle in
Siegen , der zuständigen Linienkommandantur oder Bahnhofs¬
kommandantur zum Zwecke der Be- und Entladung von

Eisenbahnwagen und Schiffen, der An- oder Abfuhr von
Eisenbahngütern und Schisfsgütern, sowie zur Erhaltung der
Verkehrssicherheit der An- und Abfuhrstraßen zu Bahnhöfen
und Schiffsladeplötzen bei Schnesfall und Glatteis , Wagen,
Zugtiere , Fuhrleute und Mannschaften an die ihnen von den
genannten Behörden bezwchn-eten Orte zu stellen.

II . Auf Grund einer nach Ziffer I an die Gemeinden ergangenen
Anforderung — in Fällen eines dringenden Bedürfnisses, auch
ohne, daß eine solche Anforderung vorhergegangen ist —
sind:

1. Halter oder Besitzer von Zugtieren oder Wagen vervflich-
tet, auf Anforderung der Gemeindebehörde ihres Wohn¬
ortes dieser ihr Fuhrwerk mit Kutscher, ihren Wagen
oder ihre Zugtiere gegen die ortsübliche Vergütung zuiH
Verfügung zu stellen.

2. Alle inännlichen Personen über 16 Jahre verpflichtet, auf
Anforderung der Gemeindebehörde ihres Wohnortes ge-
aen den ortsüblichen (Leute mit verminderter Arbeits¬
fähigkeit gegen den ihrer Arbeitsfähigkeit entsprechenden,
von der Gemeindebehörde festzusetzenden) Lohn Arbeiten
zu übernehmen , welche zur Vermeidung von Verzöge¬
rungen bei der und Entladung von Eisenbahnwagen

und Schiffen, der An- oder Abfuhr von Eisenbahngütern
u. Schiffsgütern sowie zur Erhaltung der Verkehrssicher¬
heit der An- und Abfuhrstraßen zu Bahnhöfen und
Schiffsladeplätzen bei Schneefall und Glatteis notwendig
werden.

III . Die Heranziehung (Ziffer II 1 und 2) ist auch an Sonn - und
Feiertagen zulässig.

IV . Die Gemeinden haben die Vergütung und den Lohn oorzu-
lcgen und können ihrerseits die Beträge nebst ihren Verwal¬
tungskosten bei Anfuhren und Beladungen von den Absendern
und bei Abfuhren und Entladungen von den Empfängern der
Güter im Berwoltungszwangsverfahren wieder einziehen.

V. Zeugnisse von Kreisärzten , anderen beamteten Aerzten sowie
den bei den Einberufungsausschüssen tätigen Aerzten befreien,
soweit sie die Unfähigkeit zu der aufgetragenen Arbeit be¬
scheinigen, ohne weiteres von der Verpflichtung zur Arbeits-
Hilfe.

VI . Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde sowie gegen die
Höhe der von der Gemeinde festzusetzenden Vergütung steht
die Beschwerde zu, die keine aufschieb-ende Wirkung hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgilt-ig -die für den
Wohnort des Leistungspsiichtigen zuständige Gemeindeaus¬
sichtsbehörde.

VII . Zuwiderhandlungen gegen Ziffer II und III werden mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre , beim Borliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M. bestraft.
Frankfurt a. M ., IS. 12. 1917.

Der stellv. Kommandierende General:
__ Riedel,  Generalleutnant.

Nr . 5. '
XVIII . Armeekorps.

Stcllvoftre endes Generalkommando.
Abt. III b Tgb.-Nr . 22 531/6222. ' ;

Betr .: Anzeige von lc.<rsteh-enden und gekündigten Dehnungen.
Verordnung.

• Auf Grund des 8 9 b des Ge ctzc> über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. Dezem¬
ber 1915 bestimme ich für den nur unterstellten Korpsbezirk und
— im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz:

1. Die Bennieter von 1 und 2 Zimmerwohnungen, einzelnen
Raumen von Wohnungen . Schlafstellen und sonstign zu
Wohnzwecken geeigneten Räumen , wie Läden. Niederlagen.
Schuppen haben auf öffentliche Aufforderung der Kriegs
amtsstelle oder Kriegsamtsnebenstelle die'er ode- den von
ihr zu benennenden Stellen unverzüglich Anzeige zu crftat
tert fofcab einer der be,zeichneten Räume leersieht oder ge¬
kündigt ist.

2. Die Meldung muß enthalten:
a) Ngmen und Wohnung des Vermieters, Straße , Haus¬

nummer , Stockwerk:
b) Laae de- Schlafstelle, ob Vorder-, Hinftrhous oder

Seitengebäude Gwie Stockwerk:
c) Zeitpunkt des Freiwerdens:
d) o': männliche oder weibliche SchGfer in Betracht

kommen:
. tO Preis für den Tag oder die Woche:

I) zu welchen Tageszeiten die Wohnung re. besichtigt
werden kann:

«)  sonstige zw ckdienlicke Angaben.
3. ZuwiderhonI lunoeii we ben mit Gefängnis b-s ru einem

kstrbre. beim Aorlieo»n mildernde' Umstände mit Haft oder mit
Geldllrafe bis zu 1500 Mark (in Worten fünfzehnhundert Mark)
bestraft.

' Frankfurt o. M . den §9. Oktober 1917.
Der stellv. Kommandierende General.

Riedel,
Generalleutnant.

Nr . 6.
Beiriffi: Behandlung der Rirkelmünzen.
Die 10- und 5-Pfennigstücke aus Nickel sollen eingezogen wer.

den. Die Kassen haben den Bestand und die bei ihnen eingehenden
Nickelmüngen nicht wieder auszugeben, sondern der nächsten Reichs¬
bankstelle zuzuführen.

Im Aufträge des Herrn Finanzministers ersuche ich die Ge¬
meindebehörden hinsichtlich der Stadt - und Gemeindekassen in
gleicher Weise zu verfahren.

Wiesbaden , den 15. 12. 17.
Der Regierungspräsident.

Nr . 7.
Am 4., 9., 16./ 21., 22., 23., 24. und 30. Januar 1918 findet von

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund " Scharf¬
schießen statt.

Es wird gesperrt : Sämtliches Gelände einschließlich der Wege
l>nd Sftaßen , da« " on folaender Grenze umaeben wird Friedrich-
König-Weg — Jdsteinerstraße — Trompeterstraße — Weg hinter
der Renttnauer Ibis zum Kesselbachtal— Weg Kesselbachtal—
Fischzucht zur Platterstraße — Teufelsgrabenweg bis zur Leicht-
weishöhl«.

Die vorgenannten Wege und Straßen mit Ausnahme der
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen, gehören nicht
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben. Jagd¬
schloß „Platte " kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden.

Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes „Rabengrund " on den Togen,
an denen nWvt aelchoften wird , wird wegen « chonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Garnisonkommando.

Oeffenkriche Aussordernng zur
Anmeldung und Enkrichluna dag Warenumialchemrels

(8 161 der Ausführungs -Bestimmung zum Reichsstsmpelgesetz
vom 26. Juni 1916.)

Alle Gewerbetreibende und G°jellscbasten, darunter auch Land-
und Forstwirte , Winzer , Gärtner . Viehzüchter, Fiicher, Berobau
treibende usw., sind virpflichlek, den Gesamtbetrag ihres Waren-



Umsätze- im Kalenderjahr 1917. sofern derselbe den Betrag von
M . 3000.— übersteigt, bis spätestens zum 31. Januar 1918 anzu-
me.'den und glei'chzritia.bis dahin die Abgabe zu entrichten.

Bleibt der Umsatz nicht erheblich hinter 7Il. 2000.— zurück,
dann empfiehlt cs stH für die Vetriebsinhaber . trotzdem den wirk¬
lich gehabten Umsatz der Steuerstelle altzuzeigen', damit Erinne¬
rungen oder Rückfragen vermieden werden.

Zu den schriftlichen Anmeidvnaen müssen die amtlichen Vor¬
drucke verwendet werden, die bei den Gemeindevorständen zur Ab-
houng bereit siegen, auch den Skruerpslichtigen auf ihren Antrag
kostenfrei übersandt werden, sofern sie nicht dem einen oder anderen
Steuerpflichtigen bereits direkt zügestellt wo.den sind.

Die Lteuerpftlchtigen sind zur Amneldunq ihres Umsatzes ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen AnmeiLungsvordrucke nicht zueegcmg.n
find.

Mündliche Anmeldungen find bei der Unterzeichneten Steuer¬
stelle (LesiinMratze 16, Zimmer Nr . 28) in .den Vormittagsstunden
von 6— 12% Ishr zulässig. Wirb davon Gebrauch gemacht, dann
sind die erfo-deetichen Belagstucke, Notizen und dergleichen mit zur
Stelle zu bringen.

Die o dnungsmäßig auszufüllenden und unterschriftlich zu
vollziehenden Vordrucke sind gleichzeitig mit der Abgabe an die
Kreiskoinmunalkasse Hierselbst, Lesingstraße Ar . 16, einzusenden.

Die Zahlung der Abtz' be erfolgt am zweckmäßigsten durch Ein¬
zahlung aus Postscheckkonto Ar . 6522 (Kreiskonnnuna käste Wies¬
baden) des PostscheckamtesF -änkfürt a. M . unter Angabe „Waren-
ilmsqtzstvnppl," Hiese Art der Zahlung ist für den Einzahler ge¬
bührenfrei.

Die Steuer be rägt 1 vom Tausend des Gesamtbetrags der
Zahlungen oder Lieferungen in Abstufungen von 10 Pfg . für je
volle 100 Mark

Wer der Anmeldung^pslichk zuwsderhaMlr oder wissenilich
«nrichstxe Ängsben macht, wird bestraft, sc nach der Hohe d«s Ber-
xrhsns , mft einer Geldstrafe von 150 Mark bis 30 000 Mark.

Eine erschöpfende AusfÄüng des der Anmeldung betgefügten
ErlSuterunqsboqen wird, "soweit „--forderlich. zur Vermeidung von
zeitraubenden Rucks agen dringend empsohlen.

Wiesbaden , den 5. Dezember 1917.
Der Kreisaus 'chvß des Landkreises Wiesbaden.

Warenumsatzsteuerstelle.
gez. von Heimburg.

Mchtamtttcher Test.

Die Kriegslage.
Der DokuierÄag-Tastesberichl.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 3. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Steilen der FryiU ArtiUerietampf.
Nahe der Küste wurden bei gelungener Unternehmung Ge¬

fangene gemacht. Aranzvsische Dorstöße in der Champagne, nördlich
von Proenes und nördlich von £e Mesnjl scheiterten in unferem
Feuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der

Mazedonischen Front
und

Italienischen Front
ist die Lag»- nnverändere.

Der Erste Generalquarttermeister : Ludendorff.

Der Tauchhosikrteg.
Wba B e r l i n,  2 . Januar . Durch unsere U-Boote wurden im

englischen Kanal und Ackantischen Oze>n neuerdings vier Dampfer,
drei Segler und drei Istchersahrzenge versenkt, darunter eist be¬
waffneter tief beladner Dampfer, ferner der englische Schoner
„proba “ mit Kohlen von Swansea nach Cherbourg , der poriu-
eiesiche Schoner „Aporttigeza" mit Sakzlairung nach Frankreich, so¬
wie der portugicWche Fischt, mpser „Aqcs ". Bon den übrigen
vrsenkken Dampfern hatte einer Stahiwaren von Swansea nach
Cherbourg geladen. Ein anderer Dampfer wurde aus einem ge¬
sicherten Geuitzuoe hecavsge chosten.

Der Chef des Admiraistabes der Marine.

Die Friedensverhandlurigen.
Zur Lage.

Berlin,  3 . Januar . Der Staatssekretär und seine Mit¬
arbeiter sind nach Brest -Litowsk abgereist, und die Verhandlungen
nehmen morgen ihren Fortgang . Der Bundcsrytsausschuß für
auswärtige Angelegenheiten und die Führer sämtlicher Reichstags-
s-at'tionen haben Gelegenheit gehabt, sich über den Stand der Ver-
--andlungen , die Auffassungm und Absichten der politischen Leitung
genau zu unterrichten. In einer interfraktionellen Besp echung ist
die Lage erörtert worden, und der Hauptausschuß wird heute zu-
sammentrcten. Die Anregung, den Reichstag einzuberufen, damit
er Im Plenum zu den Vr .Handlungen Stellung nehme, widerspricht
so-der bei derartigen Verhandlungen zu berücksichtigendenSach¬
lage, daß man ann hmen durfte, er werde auch im Zeitalter des
gesteigerten Parlamentsbetriebs unter den Tisch fallen. Rcichs-
ragsplena .sitzungen mit der Tagesordnung der deusich-ruffi chen
Verhandlungen würden nur von dem Verband begrüßt werden
könn.n und würden unseren Verhandlungsgegnern ihre Aufgabe,
möglichst: vorteilhaft äbzuschneidcn, ungeniein erleichtern. Im
Publikum und lei denjenigen Abgeo dneien, di? sich der Einsicht
nicht verschließen, daß zu gewissen Zetten die Volksvertreter im
Interesse des Ganzen die schwierige Kunst der Zurückhaltung üben
müsstn, wird sicher Verständnis dafür herrschen, daß fetzt nicht die
Zeit zu öffentlichen Parlainentsverhandlungcn ist. Fricdcnsver-
handlungen sind int höchsten Maße eine Vertrauenssache. Auch wer
heute nach Oejfcntlichkeit und der Gelegenheit, Wünsche und Forde¬
rungen zu äußern , lechzt, muß den beauftragten Unterhemd ern
das Vertrauen schenken, daß sie diejenigen Gedanken, die in der
Oesfcntlichkeitdargeboten werden könnten, auch schon durchdacht
haben . So wichtig im allgemeinen die mahnenden Stimmen von
der Rednerbühne sind, wichtiger ist, daß diejenigm, die sachlich et¬
was zu sagen haben, beim heutigen engen Zu ammenwirken zwi¬
schen Regierung , parlamentarischen Führern und sonstigen Sach¬
verständigen viel wirksamer zu Wo te kommen können als in öffent¬
licher Sitzung. Darüber hinaus steht zu dem, was öffentlich zu
sagen ist, die Pretz'e zur VeZügung . Im .Hinblick auf die publi¬
zistische Begleitmusik zu den Verhandlungen ist es sicher nicht über¬
flüssig. einmal nachdrücklich darauf hinzuweisen, daß wir es bei
den russischen Delegierten, trotzdem sie Doktrinäre reinsten Wasstrs
sind, mit ungewöhnlich geschickten Vertretern der russischen Inter¬
essen zu tun haben, und daß sie sich namentlich auch ausgezeichnet
auf die Ausnützung der deutschen Pressestimmen verstehen. Dieser
Punkt sollte auch da, wo der Eifer, mit allem, was zu sagen wäre
zu Worte zu kommen, in de: Brust seine Spannkraft übt , niema s
vergessen werden. Wenn je, so ist jetzt die Zeit , auf dem Zeitungs¬
papier Disziplin walten ,zn lasten. Rechts und links ist dagegen in
der letzten Zeit bedauerlich gesündigt wordm . So . wenn auf der
Rechten nach einem neuen Porck gerufen wird, wenn erklärt wi d,
unsere Unterhändler verschleuderten die Siegesrecht--. oder wenn
öffentlich bedauert wird , daß die höchste Stelle dem Staatsfek -etär
Vertrauen schenke. Muß man demgegenübrr an das ir-tto -isch enge,
vertrauensvolle Zuchmmenarbeiten zwischen politischer Leitung und
.Heeresleitung erinnern ? Unter allen Umständen sind solche Aeuße-
rungen , um das Wort des f 'anzösischsn Diplomaten zu brauchen,
h-ute mehr als ein Verbrechen, sie find ein Fehler . Genau so
schlimm ist es, wenn tzr der- Frage des Gelbstbestimmungsrechts der l
Randvöllsx mir Bezitg srff den Grundsatz, hefsen Au^g'eich wir
zuversichtlich *•togffi , ganz unnötigerweise einzelne drgane der
Linken sich bemühen, russischer zu sein als die Russen. Man kann

sich denken, mit wäch innigem Vergnügen gerade diese Pressestim-,
men im Lager des Verbandes gelesen werden. Zu jeder anderen
Zeit könnte man über die e sonderbare Taktik ruhig zur Tagesord¬
nung übergehen, heute besteht die Gefahr , daß sic zu kostzpieng
ist. (Köln. Ztg.)

Berlin,  lieber die russischen Vertreter bei den Friedensoer-
handtungen und hie Zusammenarbeit mit ihnen werden von eincin
vorübergehend hier anwesenden Teilnehmer an den Verhand¬
lungen Mttteilungen gemacht, aus denen hervorgeht , daß wir es
bei den russischen Abgesandten mit geistig außerordentlich hoch¬
stehenden, seingebildeten Persönlichkeiten zu tun haben, und daß die
Zusammenarbeit mit ihnen stets erkennen läßt , daß sie sich einer
offenen, ehrlichen Verhandlungsmechodo befleißigen. Naturgemäß
war ihnen die schwierige Technik diplomatischer Verhandlungen an¬
fangs fremd, sie haben es indes verstanden, sich überraschend schnell
hineinzuarbeiten und beherrschen sie nunmehr in sehr geschickter
Weise. Ein wesentliches Kennzeichen der Eigenart der russischen
Vertreter ist, daß sie zwar den Frieden als Mittel zum Zweck leb¬
haft wünschen, daß ihnen jedoch über allem ihr Ideal der Umge¬
staltung der Gesellschaftsordnung der Wett im Sinne ihrer Grund¬
sätze steht. Somit unterscheiden sich schon durch die Eigenart der
einen Verhandlungspartei die Auseinandersetzungen in Brest-
Litowsk grundsätzlich von allen früheren diplomatischen Verhand¬
lungen der GMichte.

B e r l i n. Zu dem Wunsch der polnischen Regierung , an den
Friedcnsverhandlungen toilzunehmen, wird gemeldet, daß es Po¬
len ermög icht werden soll, zu den Be atungen von Sonoersragen
bei den Fttedensverhandlungen von Fall zu Fall , je nach dem
Gang der Verhandlungen , Sachverständige zu schicken.

*

Klo Friedensonselegenhsi :. Aus Berlin wird der Mesb . Ztg.
mitgeterlt: Pon einer führenden Persönlichkeit der
entschiedenen nationalen R ichtung , d i e Gelegen-
heit hatte , mit den maßgebenden Faktoren des
Reichs Rücksprache zu nehmen , wird versichert,
daß im Falle eines d eu t , ch- r u s j i j che y Sonder¬
friedens die deutschen Notwendigkeiten im Osten
nicht gefährdet sind. — Dir Schrift .eitung bemerkt hier¬
zu, daß die ihr bekannte Persönlichkeit, von der die beruhigende
Versiche.ung stammt, das Vertrauen aller nationalen Kreise besitzt.

Die Stellungnahme der Allüeriev.
Haag.  Reuter . Die „Times " meldet aus Washington:

Zwischen London, Paris und Washington findet ein Gedankenaus¬
tausch über die Form der Antwort auf die deutsch-österreichischen
Friedensbedingungen statt, die durch die Bolschewiki den Alliierten
übermittelt wurden . Es ist noch nicht entschieden, ob Wilson,
Lloyd George und Clemenceau antworten werden . Im bejahenden
Falle wird die Antwort mit den Erklärungen Wilsons überein
stimmen und wahrscheinlicheine wiederholte Darlegung der Kriegs
ziele in der Form eines Aufrufs an die feindlichen Völker über den
Kopf ihrer Herrscher hinweg, enthalten.

Englische Anerkennung für Leklow-vorbeck.
Wb Amsterdam,  3 . Januar . Die Londoner Wochenschrift

„Truth " widmet dem deutschen Oberbefehlshaber in Ostajrika fol¬
gende Worte dpr Anerkennung : „v. Letrow-Borbeck hat sich als ein
tüchtiger Truppenführer erwiesen, der mehr als drei Jahre gegen
määttige Streitkräfte unter Umständen kämpfte, die bei einem
weniger energischen Kommandanten lähmend gewirkt Hütten. Was
der deutsche Kaiser vor ein paar Atonalen von ihm gejagt hat, näm¬
lich daß die Weit niemals erwartet habe, was seine eiserne Kraft
ermöglichte, ist wahr ."

Vergeltung.
Straßbnrg.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hatte

neulich mitgeteilt, daß die französischen Unterhändler jegliche Aus¬
sprache über die Freilassung der wider alles Recht zurückgehaltenen
Elsaß-Lothringer rundweg abgelehnt hätten . „Die Folgen dieser
Weigerung ", so lautete der bedeutsame Schluß dieser' Mitteilung,
„wird die Zivilbevölkerung des besetzten Frankreichs zu tragen
haben." Hierzu wird nunmehr in der „Straßburger Post " ge¬
meldet, daß deutscherjeits die sofortige Abführung von
tau j e n d angesehenen Persönlichkeiten des be¬
setz len nordsranzösijchcn Gebiets  angeordnct worden
ist. Die Abführung erfolgte, wie hinzugefügt werden kann, in das
östliche Etappengebiet.  In Elsaß-Lothringen hat diese
von der öffentlichen Meinung längst geforderte Maßregel große Ge¬
nugtuung hervorgcrufen.

Tages -Rundschau.
Wba Berlin , 2. Januar » General stldmarschall von Hinden

hurg und General Ludendorsf sind am heutigen Vormittag zu Be
sprechungen in Berlin eingettosfen.

Wb Berlin , 2. Januar . Heute nachmittag empfing der Kaiser
den Reichskanz er Dr. Grafen v. Her.iing, den Eeneralfeldmarjchall
v. Hindenburg, den Genera .quartiermeister Ludendorff, den Staa .s-
lekr.tär G ojen Rödern und den Staatssekretär Dr . v. Äühlmann
zu geweinsamem Vortrag.

Wb Berlin , 2. Januar . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung" schreib!: Unter dem Borsitz des bayerischen Ministerpräsiden¬
ten Dr . Dandl fand heu.e vormittag im Reichskanzle.Haus eine
Sitzung d.s LunLesratsausjchujses für auswärtige Angeiegenheilen
zur B ^ P echung der politischen Lag . statt.

Wb Berlin , 3. Januar . Der Kai,er hörte heute den Vortrag
des S .aats .ek e.ärs Dr. v. Kühlmany und den des Generatseld-
niarschalls o. Hindenburg.

W. Berlin , 2. Januar . Dcr türkische Finanzministec D .chavid
Bey ist heute vormittag über Wien hier eingetrossen.

Generalfeldmar chall v. Woyrsch. Wenige Wochen nach der
Ernennung des Gcnernlobe steu v. Eichhorn zum Gen .ralfeld-
marschall hat auch sein Landsmann v. Woyr,ch bieien höchsten mili¬
tärischen Rang erhalten. Im Weltkriege hat sich General von
Woy .fch wied.rholt ausgezeichnet. Er wurde Führer der sch.e-
sichen Landwehr : uiit dieser ha, er die ihm zunäcbst gcstellte Auf¬
gabe, seine Heimaipcovinz Schlesien gegen den ru si.chen Ansturm
zu verteidigen, gläyzend nelöst. Sein glänzendstes Ruhmesblatt
bleibt aber der unter den jchlyi.rigsteu Umständen ausg-führte
Weich etübergang feiner Armee bei Jwango .od. wodurch die Er¬
oberung Warschaus und das weitere Vordringen der anderen deut¬
schen Armeen in das Innere Rußlands möglich wurde. General-
feldmar chall v. Woy. jch wird im Monat Februar 71 Jahre att.

hindenburgs Verkrauen.
Hannover , 2. Januar . Auf ein zum Jahreswechsel

vom Magisiral an den Generalfeldmarschall von Hindenburg
gerichtetes Begrüßungstelegramm ist zu Händen des Stadt-
direttors Tramm folgende Antwort eingelaufen : Euer Hoch-
wohlgeboreu und dem Magistrat von der Residenzstadt Han¬
nover vielen Dank für gütiges Meingedenken und herzliche
Glückwünsche zum Jahreswechsel. Ick) trete voll Zuversicht in
das neue Jahr ein mit dem festen Vertrauen , daß uns nach
endgUtrgem Siege und nach Ueberwindung
etwaiger Schwierigkeitey ein ehrenvoller,
der schweren Opfer würdiger deutscher
Friede  beschieden sein wird. Also mit Gott getrost vor¬
wärts ! Allen Michürgern herzlichen Dank. Feldmarschall
von Hindenburg.

Präsident kämpf und der Kaiser. -
Wb Berlin,  3 . Januar . Peim Jahreswechsel wurde vom

Präsidenten des Reichstags Dr. Kämpf an den Kaiser folgendes
Telegramm aerichtct: Eure kaiserliche und königliche Maiestät bitte
ich, beim Jahreswechsel die chrf.urchtsrollsten und herzlichsten Glück¬
wünsche des Reichslaas enlgea?nnehn:en zu wollen. Eure Majestät
blicken mit dem deutschen Volke auf ein Jahr zurück, das den deut¬
schest Waffen .und deaen seiner Verbündeten zu Wasser, zu Land
und iü den Lüften die ruhmreichsten Erfolge gebrächt hat, den un¬

widerstehlichen Offensivgeistunserer Heere und Flotten von neuem
bewiesen und die Widerstandskraft des deutschen Voltes an der
Front und in der Heinmt zum glänzendsten Au- druck gebracht hat.
Das Samenkorn des Friedens , das Eure Majestät mit Eurer Ma¬
jestät hohen Verbündeten am 12. 12. 1916 gelegt hat, ist aufge¬
gangen. Mit Eurer Majestät treten mir in das neue Jahr in der
begründeten -HOfstiung, daß das blutige Völkerringen sich seinen!
Ende nähert und dem ersehnten Ziele einer Friedens entgegen-
bringen wird , der unsere und unserer Verbündeten unbehinderte
Entwicklung aller geistigen und wirtschaftlichenKräfte in der Welt
gewährleisten inöge. Des Allmächtigen Segen ruhe auf Eurer
kaiserlichen und königlichen Majestät , dem ganzen kaiserlichen und

i königlichen Hauke und aus unserem geliebten Vaterlande.
Darauf ging folgende Antwort ein: Ich danke Ihnen herzlichst

• für die freundlichen Wünsche, die Sie mir im Namen des Reichs¬
tags beim Ausgang aus stem alten sieg- und richmgekrönten Jahre
dargebracht haben. Den unerschütterlichen Willen , einen die Zu-

i kvnft und Wohlfahrt des Reiches sicherstellendsnFrieden zu er¬
kämpfen wird das deutsche Volk — das vertraue ich zuversichtlich
— auch im neuen Jahre an der Front und daheim zu Kaiser und
Reich voll bestätigen und mit Gottes Hilfe wird bas schöne Werk
gelingen, und das ersehnte Friedensziel in absehbare'- ? eit erreicht
werden. Wilhelm I . L . '

3m Hauptamschich öes Reichsisgs.
Berlin.  Der Hauptausfchnß des Reichstags trat am Don¬

nerstag nachmittag um 3 Uhr in Gegenwart des Reichskanzlers
Grafen v. Hertting zusammen. Gegenstand der Tagesordnung sind
die Friedensvsrhandlungen.

Der Vorsitzende ' Abg. F ehrend  ach (Ztr ) eröffnet die
Sitzung mit den besten Neujahrswünschen für die Vertreter der Re¬
gierung und des Reichstags. Die besten Wünsche gelten dem
deutschen Reiche und dem ganzen deutschen Volk, das von dem
neuen Jahre einen ehrenvollen dauernden Frieden erwartet . Die
Wünsche der Reichstaasabamrdneten und des ganzen Volkes be¬
gleiten diä Vertreter der deutschen Regierung nach Brest -Litowsk,
die durch ihre Verhandlungen wieder gute Beziehungen mit dem
russischen Volk anzuknüvftzn suchen. Ob die Westmächte den Wer-
Handlungen beitreten, steht noch nicht fest, wenn nicht, so dürfte es
sie noch sehr gereuen, die Friedenshand zurückgewieien zu haben.
Der Vorstberde gibt sodann einen kurzen Bericht über die voraüs-
gegangene Sitzung des Aeltestenrates und teilt mit , daß die unab¬
hängigen Sozialisten infolge Anwachsens ' ihrer Fraktionsstärke
nunmghr zwei Sitze im Hauptausschuß hätten , während dagegen
sich die Zahl der Vertreter ^der sozialdemokratischen Fraktion um
einen vermindert habe. Eine in einer Provinzzeitung vorge-
kommene Indiskretion , aus den letzten Verhandlungen des Haupt-
ausschusses über Litauen gibt dem- Vorsitzenden Veranlassung, bei
den nunmebr beainnenden Beratungen über die Friedensverhand-
lungen in Brest-Litowsk die gebotene Zurückhaltung auch bei dcr
Berichterstattung zu beobachten.

Hierauf ergreift der Reichskanzler  das Wort und be¬
grüßt es mit Befriedigung , daß durch den Zusammentritt des
Hauptausschufses die Möglichkeit gegeben sei, zwischen der Reichs-
leituna und der Volksvertrewng vertrauensvoll über die wichtigen
und folgenschweren Enffcheidungen in Verbindung zu treten , die
gegenwärtig zu erörtern seien. Die Regierung werde diese E>e-
leaenheit benuben, um Mitteilungen über den bisherigen Gang der
Friedensverhandlungsn zu machen und Wünsche und Anregungen
der Volksvertreter entgegenzunehmen. Der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes sei gestern nach einem zweitägigen Aufenthalt
in Berlin wieder nach Brest-Litowsk zurückgekehrt. Zu seinem
Bedauern könne er daher nicht selbst über den bisherigen Gang der
Berhandlunaen mit Richland berichten. Statt seiner werde der
UItterstaatssekretär im Auswärtigen Amt Freiherr von dem Bussche
diese Aufgabe übernehmen.

Untcrstaatsiekretär v o n d e m B u s sche führte im Hauptaus-
schuß des Reichstags ' «nächst über die Vorgeschichte der Friedens-
Verhandlungen aus : Die neue russische Regierung , die im Novem¬
ber zur Macht gelangte, erließ einen an alle Welt, an Verbündete
und Feinde , aerichteten Funkivriich. in welchen- sie unter Dar¬
legung ihrer Prinzipien zum Waffenstillstand und danach zu Frie-
densoerhandlungeu aufforderte . Darauf nahm der Reichskanzler
in der Sitzuna des Reichstags vom 29. November bei einer Einfüh¬
rungsrede Gelegenheit zu der Mitteilung , daß die von der russischen
Regierung kundgegebenen Rrinsinien eine diskutable Grunb ' age
für Vcrhandlunqeu über Waffenstillstand und Frieden darstellten,
'üartielle WaffensiUstandsverhandlunaen hatten bereits begonnen.
In Prest -Litowsk wurden dann die Waiienstillstandsverbandlunaen
eröisnet und naturgemäß alle militärischen Angelegenheiten von
militärischen Bevollmächtigten geführt. Das Avswärtiae Amt war
dabei ve-t'-eten. ebenso nahmen Abgesandte unserer Verbündeten
teil Die Verhandlungen haben einen schnellen und glatten Ver¬
lauf genommen und wurden am 15. Dezember zu allgemeiner Be¬
friedigung abgeschlossen. Reben den Verhandlungen in Brest-
Litowsk liefen Verhandlungen für die Südwestsront in Fociani.
.frier waren auch die Rumänen vertreten . Gemäß Artikel 9 des
Waffenstillstandsprotokolls setzten alsdann die Friedensusrhand-
lunqen ein. Zu diesen Verhandlungen hat Seine Maiestät der
Kaiser dem Reichskanzler Vollmacht erteilt mit der Ermächtigung,
sich durch Staatssekretär v. Kühlmann vertreten zu lasten. Ebenso
waren Oesterreich-Ungarn, Bulgarien und die Türkei durch Bevoll¬
mächtigte vertreten . Die Oberste Heeresleitung war beteiligt durcl,
den General Hofmann. Die Verhandlungen waren nattirgemüß
von erheblicher Sckiwierigkcit. weil sie Zwischen einer Koalition auf
der einen Seite und einer einzelnen Macht ans der anderen Seite
;u führen wav'-n Ueber den Verlauf ist die Oeffentsilbkeit in weit
größerem Maßstob unterrichtet worden als sonst. Eine Schwierig¬
keit lag auch darin , daß es bei dieser Art der öffentlichen Bericht¬
erstattung den MtAliedern der Entente möglich war , die Verhand¬
lungen zu stören. An kräftigen Versuchen hierzu , durch Aus¬
streuung falscher Nachrichten, hat es nicht aesehlt. Die erste Kund¬
gebung war die Erklärung der rustischen Regierung voin 25. De¬
zember. Die sechs Punkte dieser Erklärung sind bekannt. Aus diese
russischen Prinzipien war mit einer allgemeinen Erklärung zu ant¬
worten, die ebenfalls durch die Presse bekannt geworden ist. Darauf
wurde in die Behandlung der Detailfragea einqetreten. Zunächst
warfen die Rüste» die territorialen Fragen aus , deren besondere
Schwierigkeit der Unterstaatssekretär darlegte. Die Russen haben
daran festgehalten, daß vom Sslbstbestimmuagsrecht der Völker
cmsgxgangen werden müsse urid daß dieses Recht für jede Ration
bis zur Trennung vom Staatsverband aufrechtzuerhalten sei. Diesen
Standpunkt haben sie auch Finnland gegenüber dokumentiert und
uns auf Anfrage mitqeteilt, daß sie auch bereit seien, Finnlands
Selbständigkeit anzuerkennen, falls sich Finnland an sic wenden
würde. Der Unterstaatssekretär schloß hieran eine Reihe ausführ¬
licher Mrttellvnocn , zunächst über diese territorialen Fragen , so¬
dann über wirtschaftliche Fragen , und machte allgemeine Mit-
teili'ngen über die Aufgabe der nach Petersburg entsandten Kom¬
missionen, zu denen insbesondere die Fragen der Internierten , der
Verwundeten und der Gefangenen gehören.

In der Aussprache billigte im Hauptausschuß des Reichstags
ein Zcntrumsabgcordnrter in, allgemeinen die 'Haltung , die die
Vertretender Regierung in Prest -Lttowsk an« na-nmen hätten.
Das Ziel müsse sein, nicht nur mit der Lolschewikiregierung zu
einer Berständigung zu gelangen, sondern mit dem ganzen russischen
Volke zu einem dauernden Frieden . Keime zu einem weiteren
Kriege wären zu vermeiden. Die jetzige, nach geltendem Rechte
versastnngsmäßige Körperschaft in Po 'en, Litauen und Kurland fei
tatsächlich der Ausdruck des Vclkswillsns dicker Gebiete. — Ein
Sozialdemokrat erklärte: Es liege im Interesse des Reiches, den
Erund 'atz des Selbstbestimmringsrechtss anzuerkennen. Das po¬
litische Leben in den leießten Gebieten sei gebemmt durch, den mili¬
tärischen Druck, der gelegt werden müßte Die Vechandlungen in
Rußland müßten zu einem guten Ende geführt werden, das sei dcr
Wille der deutschen Volksvertretung und des deutschen Volkes —
Wsiterberatuug morgen.

Leiue Einberufung des Aeichslags.
Wb B e rl ! n , 3. Januar . Der Aeltestenausschuß des Reichs¬

tags hielt heute nachmittag eine längere Sitzung ab. uni über die
GeschSstslage des Reichstags zu beraten, . Es kam eine .Einstpma
der Mehrheit dahin zustande, daß die Söllversärnnttung des Reichs-



tags vorerst nicht einberufen werden soll. Dagegen wird der
Hauptausschuß heute und in den nächsten Tagen zu den aktuellen
polittsrben Fragen Stellung nehmen . Zunächst sind vier Tage da¬
für in 'Aussicht genommen . Die Sitzungen sollen von nicht allzu
langer Dauer sein, damit die Fraktionen Zeit zur Bcrarung haben.

Bus Stodi , Kreis ».Umgebung.
Biebrich.

G . K . In Nr . 13 von „Alt Nassau ", «Beilage Lcs Wiesbadener
Tagblatts , befand sich eift Artikel : Dgs Madonnenbild auf dem
„Plan " zu Hochhcim , wo . in die Frage aufgeworfen wird , woher
stammt dieses Steinbild und wie kam es nach Hochheim ? Schreiber
d. r vorliegenden Zeilen be .chäftigt sich ebenfalls schon lange Jahre
mit diesen Fragen , ohne dieselben g .löst zu haben . Nur soviel
kennte er feMekhm , Laß die 'es Steinbild im Jahre 1767 in dem
be'aoten „Renl " und zwar zwischen""zwei Gebäuden des ehemaligen

Ade haidhofes " , heutigen Jägerhof in Biebrich , gefunden
würde reichlich mit Reisig überdeck: und ehr grit erhalten . Wo
dasselbe h rstammt , ist bis jetzt noch völlig unklar . Ob es , wie
einige glauben , in der ehemaligen „ALelhmdiskaxelle zu Bie-beire"
arstänLen hat , ist sehr fraglich . Diese Kapelle wird schon seit dem
12! Jahrhundert nicht mehr erwähn : . Las Sttinbild selbst aber
schein: kein so hohes Alter aufzuweiftn . Nach mündlicher Ueber-

, licferung alter Biebricher soll dieses Steinbild auf Veranlassung
virJer in Hochheim an ässigen Familie Mosbach , die vielleicht Be-
-iehungen zu dem Fundort Bi buch - Mo sbach  hatte , nach Hoch-
hestn verbracht worden sein. Ob eine Familie Mosbach überhaupt
in Hochheim ansässig war . Dürste sich daselbst wohl nachprüfen
lassen. Vielleicht bringt die .Suche nach allen Niederschriften über
den St . Adelhathshof im Nass . Hausarchiv zu Biebrich Nähe -es
über die es Steinl ild an das Licht . Schreiber dieses , der demnächst
einen Auf atz über die viechundertjährige Geschichte dieses Hofes

' bringen wird , hatte schon vor mehreren Jahren eine Anfrage über
dar Hochheimer Sftinbild in diesem Blatte veröffentlicht , doch kam
ihm Lainecks keine Antwort zu.

* Geologie als Unterrichtsfach.  In Würdigrmg der
Bedeutung , di« die Geologie im Kriege und in der Volkswirtschaft
gewonnen hat , bestimmt ein Erlaß des preußischen Unterrichts-
mirusters dis Aufnahme der geologischen Wissenschaft als Lehr-
und Unterrichtsfach in den Schulen . Der Unterricht soll nicht auf ,
Kosten anderer Fächer in besonders abgezwsrgten Stunden erteilt,
fond rn nach Möglichkeit üis Anschauungsunterricht bei eigens dazu
angefttzftn Schulausflügen bs ' rieben werden.

' * Wegen der bevorstehenden Asndernng der Personeniarife,
sowie mit Rücksicht auf die gebotene Papierersparnis und den ver¬
minderten Personalbestand ist angeordnet worden , daß das Preis¬
verzeichnis der aufliegenden Fahrkarten in den Bahnhöfen nicht
mehr angebracht zu werden braucht . An den Schaltern wird dafür
Auskunft auf die bezüqlichen Fragen erteilt werden.

*Keine Zulassung von Einschreibpaketen.  In
einer vom Deutschen Handelstag an den Staatssekretär des Reichs¬
postamts gerichteten Eingabe wurde gebeten , in eine Prüfung
darüber einzutreten , ob nicht die Einschreibe -Pakete wieder einge-
sührt werden könnten , da deren am 5. Februar 1917 erfolgte Anf-
hebung eine empfindliche Verschlechterung des Postverkehrs dar¬
stelle. Der Staatssekretär antwortete hierauf vor kurzem : „Die
Prüfung der Frage , ob es angängig fei, die Einschreibung bei Pri-
vatvaketen wieder zuzulassen , hat ergeben , daß die Betriebsschwie-
rigkeiten , die im Februar d. Js die Beschränkung notwendig mach¬
ten . in verschärftem Maße fortbestehen . ' Der Paketverkehr ist in-
zwi 'cken beträchtlich gestieaen . Auf ein wesentliches Nachlassen des
Verkehrs nach Weihnachten ist nicht zu rechnen . Die Behandlung
der Paketmassen verursacht aber umso größere Schwierigkeiten , je
mehr die Zahl der regelmäßigen Beförderungsgelegenheite » durch
den Wegfall poftseitig benutzter Züge verringert worden ist. Die
Paketmasten fliesten daher jetzt nicht so schnell ab , wie zu gewöhn¬
lichen Zeiten . Würde die Einschreibung für Vrivatpakete wieder
zuaelafsen , so wäre auf große Massen ' von Eiiilchreibpaketen zu
rechnen . Damit wären ober , da diese Pakete im Betriebe von den
gewöhnlichen Paketen getrennt , von Stelle zu Stelle übergeben und
gegen Quittung von den Empfangsberechtigten ausqehändiqt wer¬
den müssen , unter den jetzigen Berbältnissen und bei der beschränkten
Verwendbarkeit eines großen Teiles der zahlreichen Aushilfskrästc
nicht zu überwindende Schwierigkeiten verbunden , die dis ord¬
nungsmäßige Abwicklung des gesamten Posrvjerkehrs gefährden
könnten . Dementsprechend haben sich die Bezirksbehörden auf
Grund eingehender Beobachtung des Päckereiverkehrs überein¬
stimmend dabin ausoefprachen . das Verbot der Einschreibuna auf¬
recht zu erhalten . Unter diesen Umständen ist cs zu meinem Be-
dai -ern zur « eit nicht angängig , die Einschreibung bei Privatpareten
wieder zuzulassen.

* Neue Eisenbahn - Frachtbriefe.  Die Lage der
Papst , Versorgung macht es notwendig , auri : bei den F achlhrie -en
an Povft - zu sparen Deshalb hat das Reicks -isenbabnamt das
Frack' b iefmuster mit Geltung vom 10. Januar 1918 vor,", ' erg .-h-nd
geändert . Das Muster w !,d für die neu zu duckenden Frachtbriefe
in b r Weste u m die Hälfte verkleine - t.  daß die Rückseite
mit der rechnen Hälfte des ietzigen Must -ms bedruckt w, d.

* Die Enftignuuosverfügl -nq betr ffend die seit langer Zeit
be'ckftgnabmftn Ein ichtungsgegenstänöe aus Kupfer  und
Kupfer egiernngen ist im Kriegsministe ' ium in Vorbereitung und
wi d i-i Laufe des Januars herauskommen . Sabeckd iie in Kraft
tritt , fällt die jetzt noch gc,zähste Prämie von 1 Mark für das Kilo-
pmntm sock, außerdem werden für viele Gegenstände die Ueber-
nahmevre ! e mhebiich geringer lein . Wenn a la die Besitzer mit
de - Hblftftrung bis zum Inkrafttreftn der Enftiqnung warten , so
erleiden lie -nfaste aeringrer Vergütung vekuniyren Nachteil.

* Dft FerieNorvnung  für die böbmcn Srbulen ia Wies-
ladm und Bieb ' ich  ist uom ObervrSkidenten für die Provinz '
Hellen Nassau mft folgt sestgefttzt : Osterferien vom 27. März bis
9 Avril . Pfingpftrieü vom 17 bis 28 Mai . Somme -ferien vom
10 Juli bis 21 . August . Herbsttscken vom S. bis 15. Oktober.
Weibnacktsftrftn vom 81. Dezember bis 8. Jorruar.

* Die Schweiz  hoi den Postanweckungsverkehr für Krieas-
geiangens mit Rußland vom 1 Jam,a >- 1918 ab eingestellt . Vost-
anmei unaen an die Obervoftkonirolle in Be n lü " deut -che Kriegs - ,
r.csanaene in Rußland können deshalb vorläufig bei den deutschen
Vostaustalten nickst angenommen werden . Postanweisungen für
bre! - Gesanq -' uep sinh z, Zs . nur auf dem Wege über das schwe¬
dische Postamt in Malmö 1 zulässig.

Wiesbaden . Flicgerieulnant Heß . der kürzlich bei Verdun den
Tod fand , ist ein geborener Wiesbadener und Ingenieur von Be¬
ruf . Er war mit 18 Luftsieaen einer unserer ersolgreichstcn Flie¬
ger . Die Leiche wird hier beigefttzt.

1 _ icc Eine erfreuliche Nachricht für viele Bäckerei-
bckckebe ist die . daß nach einem Beschlüsse des Mehl - und Brot-
Ai-s 'chvssss bei dem Magistrat der Antrag gestellt werden soll, die
bereits geschehene Zusammenlegung der hiesigen Bäckereien wieder
rückgängig zu machen und daß auch alle Aussichten für die glatte
Annahme dftfts Antrages bestehen . In de>- Stadt Wiesbaden
waren bei Ausbruch diefts Krieges 157 Bäckereien vorhanden . Jn-
frlae non Todesfällen . Einberufungen usw . ist ihre Zahl heute auf
87 gesunken , und von dielen waren 21  mit anderen zusammenge-
leat worden . Nun aber ist nach der Fachpresse inzwischen eine Wer- !
tügung des Ministers Schwander ergangen , welche anordntt . daß
dort , wo die Vorbereitungen zur Zusammenlegung von Väckereibc - s
t "wben getroffen w -rden . weitere Schritte nicht gefchcdm sollen.
Eine Folge d!- ftr Versügung ist der Beschluß unseres Mehl - und
Brot -Ausschusses.

wo Dem Landaerichtsrot Do Follenlus sowie dem Rechtsan¬
walt und Notar Iustirrat Dr . Mberti ist der Charakter als Ge¬
heimer Instizrat »erstehen worden.

Wiesbad 'N. Befördert wiwbe zum Oberleutnant mit Patent
vom 15  Dezember 1917 der Leutnant der Res . Freundlich des
rlüsilierregimepts Rr . 8V (Wiesbaden ):

Sch!erst - in . Das Eiserne Kreuz 1. Klasie wurde dem Vize-
feldwehrs Willi . Schröder von hier verliehen . — Ein beklagens¬
werter llnlall ist " em Schreiw : rmeister Karl Strikter von hier zu-
Üestoßm . indem ihm bei Ausübung seines Berufes non der Säge-
wa chine mehrere Finger der rechten Hand fcrtqerisien wurden.

— Eltville . Ein Willkommener fetter Diebstahl . Ein aroßes
Uuantum Margarine , das für dis hiesige Gemeinde bestimmt war,

ist restlos gestohlen worden . Trotz aller Bemühungen der Polizei¬
behörden zur Ermittelung der Täter ist bis jetzt keine Spur von
diesen entdeckt worden . Obwohl die Feünot gerade im Rheingau,
das als ländlicher Bezirk gilt , aber eine recht unbedeutende Vieh¬
zucht besitzt, sehr groß ist, herrscht in der hiesigen Einwohnerschaft
ob des Diebstahls weit mehr Freude als Trauer , denn auf diese
Weise kam es , daß Eltville das Glück hatte , statt der unbeliebten
Margarine Naturbutter zu erhalten . Viele Frauen äußerten den
zweifelhaften Wunsch , die Margarine möchte noch öfters gestohlen
werden.

Höchst. Sehr inleressante Zahlen über den Riesenbetrieb der
Farbwerke werden in dem soeben verüsfentlichten Prospekt über
die Slusgabe der neuen Aktien bekannt gegeben . Die Fabrikan¬
lagen der Gesellschaft umfassen in Höchst eine Grundfläche von
2 358 788 Ouadratmeter , wovon 371 896 Quadratmeter bebaut such,
in Gersthofen eine Grundfläche von 183 410 Quadratmeter mit
32 854 Quadratmeter bebautem Gelände : zusammen ‘2 542 199
Quadratmeter , davon bebaut 404 750 Quadratmeter . Me Werk¬
stätten find massiv gsbaut . Zum Betriebe dienen Dampskessel ein¬
schließlich Lokomotiven mit einer Heizfläche von ea . 23 SvÜ Quadro :-
meter , ferner Dampfmotoren und Elektromotoren mit ea .' 52 860
PS , sowie eine größere Anzahl sonstiger Maschinen . Die Zahl der
beschäftigten Beamten und Arbeiter beträgt zur Zeit rund 14 000
Mann.

Die größte Freude . Eine junge Höchsterin schreibt ihren El¬
tern aus Bsckin wo sie in Stellung ift , über die von der Herrschaft
c-rtza tenen Welhnachrsgechenke auf einer Postkarte alia : „Ich er¬
hielt 80 Ma -k, ein Kochbuch und ein Stück Seife . Die Seife hat
mir die größte Freude gemacht ." — Wie anspruchslos die West doch
a .worden M.

— Dom Main . Lebensmittelpreise vor 100 Jahren . Daß
auch schon in früheren 'Zetten die wichtigsten Lebensmittel sehr
hoch im Preise standen und oft noch teuerer waren , als heute in
unserem vierten Kriegsjahre , tft ans einer Aufzeichnung zu er¬
sehen, die der Feldgerichtsschöffe Andreas Flörsheimer zu FErs-
heim a . M . vor genau ' 100 Jahren machte . 'Hiernach kostete im
Jahre 1817 und 1818 der DoppAzentner Roggen 19 Ärllden.
— 32.30 M „ der Doppelzentner Weizen gar 24 Gulden — 40.80 M.
Das ist noch bedeutend mehr , als die heutigen Roggen - und Wei¬
zenpreise stehen , obwohl damals Friede war . Freilich machten
sich auch um 1817 noch die schlimmen Nachwirkungen der Rapoleo-
nischen Kriege besonders in der von den Franzosen stark ausge¬
powerten Rhein - und Maingegend in der Umgegend von Mainz
deutlich bemerkbar . Daß die Brotpreise den hohen Korn - und
Weizenpreisen entsprechend sehr hoch standen , ist leicht verständlich.
Der Laib Brot kostete damals 30 Kreuzer , was einem Werte von
einer Mark nach unserem Gelds gleichkömmt . Auch di« Vishpreise
standen damals verhältnismäßig recht hoch, wenn sie auch nicht dis
heutigen Phantasiepreise erreichten.

Fran ' surt . In der Neujahrsnacht stahlen drei Feldgraue aus
der Fabckk von Gold 'chmibt u . Löwrmck zwei fette Schweine . Auf
dcm T ansport der Tiere nach Sachsen hau len fielen die Diebe der
Polizei in die Hände . Während zwei flüchten konnten , wurde der
Dritte samt den Schweinen in polizeiliche Qbknt aebracht.

Frankfurt . Infolge der Angriffe auf Schutzleute und der Zu-
r.ahme der Cinbn 'iche sind setzt jedem Polizeirevier von abends 10
Ubr an milstörilche Hilfskräfte beigeaeben . Diese begleiten völlig
bewaffnet , die Schutzleute auf ihren Patronillenqängen , sodaß die
Streifen von se 3 bis 4 Mann ausgssührt werden.

— Bekanntlich ioll im ganzen Deutschen Reiche ein Sammel-
hilfsdienst der Schuliunend eingerichtet werden zu dem Zweck, das
in Kelle - n, auf Dachböden , in Rumpelkammern und Gewölben als
wertlos bei ' eite gelegte Altmaterial zu erfosten u . ru verwerten . Ein
Beweis dafür , was alles zusymmgngetraaen werden kann , ist das
Ergebnis der vom Fran ^' - r ' er Sammelhiltsdienst erfaßten Gegen¬
stände . Diest Zusammenstellung des in 7wsi Wochen des Novem¬
bers abae ' isferten Materials erqab : 82 418 Kilogramm Altpapier,
11 882 Kilogramm Lumpen . 4217 Kilogramm Metall . 447 Kilo¬
gramm Frauenhaar , 343 Kilogramm Zelluloid , 2049 Kilogramm
Gummi , 1048 Kiloaramm Leder . 1761 Kilogramm Stzmiol , 148
Kilogramm Korkabfall , 85096 Flaschen . 19 654 Glühbirneasockel,
41192 Korke und 11 775 Hüte . Diese Tausende Kilogramm be¬
deuten Schießbaumwolle . Erplosivstoffe , . T ' eibrie uen , Gummi¬
reifen . Heeresbedars aller Slrt und ferner Kunstdünger , Schuh¬
sohlen , Lazarettbehelse.

— Die Ferniv '-echverbindungen mit Berlin und anderen Orten
sind durch Schneestürme gestört und vielfach unterbrachen.

KchWWh-lW. Nachstehendes Ge 'chichdhen . übe - das hier viel
gesprochen und — gelacht  wird . Hai sicki vor wenig n Tagen bei
uns zugetragen . Ein f-emder So 'dat erlchien r ei einem Landwirt
und fragte , ob er Kartoffeln verkaufe . De - Landwirt lehnte das
ab !uö aber den Feldgrauen ein . am Tisch Platz zu nehmen und sich
einmal an Kor ' offeln r cht dtt zu essen. Das ließ sich der Gast
uich zweimal sagen und dabei sprach man von allem , zuletzt auch
von der Not mit d n Siiefeln . von denen de - Landwirt ein Paar
Lano/chüsti .ge echc gut gebrauchen könnte . Der Soldat wußte '0-
fcit R -rf und lud leinen Gastgeber ein . mit nach Niedcrmd »u kom¬
men : dort könne er ihm da Paar (echte Friedensware !) billig ver¬
schaffen Un 'e- Landwirt dachte : ,.g-teilte Freud ist dovvelte Freud"
und teilte glc 'ch einem Pacht » - das Nötige mit . der sich dann eben¬
falls sofort mit auf den Weg mackst- denn auch er hatte groß ? Sebn^
sucht nach einem Paar guter , blllioer Feld 'chuhe. In Niederrad
ließ der Soldat nun leine , t»«i Begleiter in ein - Wirtschaft treten,
wäh -en-d er selbst an die Stieie ' gi-elle ging . Bald abe - kam er mit
lee -en Länden zurück und berichtete der Be ' reffende ae ' e die Stiesel
ol-ne Gech nicht aus . der Land . Was war zu machen ? Iln ' ers
Schwanbeimsr gabm dem . Soldaten ie ' 25 ' Mark dielsr machte sichl
zum zw iiempal mit den Weg — und hat bischend - . noch mteb -’nu*
kommen ! Be mistt 'ch ist e- r ;ne- seinduch -n Packouille in die -Hände
lera ' en — Auch hier erhebt man 's --wieder : Wer den Schaden hat,'
brauch - den Snott n -cht langen

Mestburg D -r „Wskkburg 'er An -eiaer " wurde keit dem 1. Ja¬
nuar 1848 io -mell als amtlich --? Blair benutzt , ein Jahr später als
solches bestätigt , hat der ..Weilburaer Anzeiger " 18 Jahre im
D 'enste der Herzoglich Naksani 'chen Behörden und -52 Jahre
Dienste der ""

. im
Preußischen Staatsbehörden gestanden . 8l!s

Woch -nblatt für Weiib " rg und Hadamar kann der „Weilburger
Anzeiger " auf seinen sünfundsiebzigsten Jahrgang zurückblicken.

Usinaen . Bei einem „ ächltichcn Einbruch in das Lagerhaus
der Kre '4-Lebensw -i ' »s' ftkSe e' beuteten bisher .nicht ermittelte Diebe
>' a . 150 Pfund Schol -o-adc . 175 Pfund Bohnen 50 Vhtnb ,fiafcr=
stocken, e'me größere Mcnne Kakao und 900 Stück Seite . Die ge¬
stohlene Wo 9 hat ein -n Wert van armähe md 4700 Mart

Montabaur . Das hiesige ..Kreisblatt " konnte auf ein SOiähri-
ges Bestehen zurückblicken . Es ist bervaraegannen aus dem anfangs
der 60er Jabre von dem Bi -chdruckereibesiber Adam Sauerdorn ae-
gründeten ..Wochenblatt " , späteren „Amtsblatt " , und bat sich im
Laufe der Zeit , namentlich unter der Leitung des dermalim 'n Be¬
sitzers Georg Sauerdorn , des Sohnes des Gründers , zu einer ange¬
sehenen Amts - und Lokalzeitung entwickelt.

Erleiden . Beim lieber chreiten des zuge -orenen Llltrheins brach
ein Schill -chn- ih -r e-n und fand dgl' - i d-u chad

— Ans Mkinbejsen . Der 1917er Wein gefährdet . Eine ge¬
fährliche Jnsektionstranthest macht sich veuerdinas . wie aus Fach-
FrcTfen versichert wird , bei den neuen Weinen infolge unoorfich-
tiaer Behandlung bemerkbar . Es handelt sich hiebrsi um den Effig-
ftich. der in verschiedener Stärke , ouftritt und sich nach alter Er¬
fahrung auch leicht auf and - re im Keller lagernde , bis jetzt noch
gesunde Weine überträgt . Einzelne Winzer haben dadurch ' bereits
recht erheblichen Schaden zu befürchten . Daß diese Krankheit jetzt
häufiger als früher ou ' tritt , wird von Kennern darauf z'nrückge-
führt , daß zahlreiche Winzer , die seit Jahren nicht mehr selbst kel¬
terten . sondern die Trauben rest ' os im Herbste verkauften , in die¬
sem Herbste in spekulativer Absicht wieder ihre Kreszenz selbst ein¬
lagerten . um ihre Weine zu den hohen Phantasiepreisen später ab¬
zustoßen . Schlecht behandelte , ungeeignete Fässer und unvorsichtige
Behandlung der jungen Weine nach der ersten Gärung sind die
häusiasten Ursachen der gefährlichen Infektionskrankheit , die bei
den enorm hohen Weinpreisen um so empfindlicheren Schaden an-
richten kann.

--- Aus « hesirsieffcn. Auf der Suche nach Sparaeln . Dis Nach¬
frage nach Spara ln für di kommende Frühjahrss -nte hat bereits
ieär lebhaft in allen in Petr .acht '.kommenden Gemeinden eingesetzt
Die Verwaltungen zah ' reicher G vßstäd e vom Mittel -Hein ‘ bis
hinab z-uni Rubrgcbiet suchen sich schon- fttzt durch VerrrLgeahschlüsse
ihren Bodars für den einheimischen Markt zu sick?ern . Mehrfach

sind solche Lieserungsvertcäge auch beretts fest abgeschlossen morden.
Die Hoftnung , daß dir Sparg .lp . ei .e in diepm Jahre srh in
mäßiger Höhe dewsKen würden , muß schon jetzt als verfchlt bezeich¬
net werden . In emzelnen Gemeinden des nördlichen RhemhAsens
sind bereits feste Vrrkauj .sah,chtüss .e zum Prei .e von 1 Mark pro
Pfund Spa -.g-clu aigesch .ossen wvrdcn . Rstch.net man hierzu den
Aufschlag für den Klein - und Großhandel , so läßt sich ichon aus¬
rechnen , was der Verbramher ftn kem -meuLen Frühjahr für die
Spargeln zu zahlen hat . Angesichts dieser veriyckenden Angebote
zeigt sich bei den meisten Spargelzüchle . n eine starke Neigung zu
vorzeitigem Absthluß von Lieserungsverträgen . Wie versichert wird,
ist ans diese Weise schon jetzt ein großer Teil der demn-äckistigen
Spar ge lernte in- fester Hand , so daß dem P . ivatkäufer wenig Ge-
lea nheit zum Selbstbez -pg vom Erzeuger übrig HKK!. Um ihre
kostbare Enste im Frühjahr bestens ausnützrn zu tonpen , sichern
sich die größe :kn Spa .gelzüchter schon jetzt ihre zahlreiche Ärbei .er--
.chaft durch hohe Löhne . Die Sparge .zucht nimmt m ganz Rhein-
Hessen wie auch im Ric -d von Jahr zu Jahr eine immer größ -rr
Llusdchnung an , da sie unstreitig die größte RentabWät ver¬
spricht.

:=i Aus Rhc .nHessen. Als eine höchst unliebsame Ueberra 'chung
stellt sich für viele Wivtzrr und Händler der sp. unerwaetet geram¬
mene Preissturz für Rotweme dar . Wüh -md diese Weine vor
wenigen Woch n noch fast zu j , dcm gesorde .ten Preise begierig auft
gekaust wurden Hot sich jetzt infolge des enormen Preissturzes um
1000—1309 Mark pry Siuck eine recht vo .sichtige Haltung im Kmrf-
Sc'chäit eingestellt . Sollte dieser gewattig : Preisrückgang bestehen
bleiben , so würden insbesondere die Händler einen ganz enorwW,
Verlust erleiden . Aber auch viele Hunderte von kleineren und mitt¬
leren Wein barte rn , di : ihre Roiweuttreszenz in der Hoffnung auf
imm r weitere Steigerung der 0  sehr gesucht :n Rotweine selbst
einlegren und so-tgesetzr zurückhie ron , werden durch dielen so ganz
unerwartet gekommenen P -eisrückgang ganz bedeutend geschädigt.
Unter der weinbaAtrelbenden Bevölkerung Rheiichesscns hat diese
bish -r irri_ Weinhanoel noch selten erlebte Konjunktur -schwankung
eine -ie ' hafte Verm '-uhiminr -hervor " » ntsn.

— Groß -Gerau . Auf tragische Weise hat ein junges Mädchen
aus Trebur , das bei einem hiesigen Metzger und Gastwirt ia Dien¬
sten stand , einen plötzlichen Tod gefunden . Das Mädchen lltt an

l zeitweise austretenLen ep leptischen Anfällen , war aber sonst völlig
j gesund . Froh und munter hatte es abends in der Wfttsch-aft mft-
- geholfen . Als es am Morgen nicht zur Arbeit kam, sah man nach
s und fand es tot über der Bettkante liegend im Bette vor . Der Tod

soll dadurch verursacht worden sein, daß das Mädchen während der
Nacht einen starken Krampfanfall erl tt . Hierbei siel es unglück¬
licher Weise mit dem Gesichte über die Hettkante , sodaß der Kehl¬
kopf über die scharfe Kante zu liegen kam . Unfähig , im Krampf¬
anfall sich zu bewegen , mußte die Aermste aus diese Weise elend
ersticken.

Von der Rahe . Die Nachfrage nach den neuen Weinen hält
immer noch an . Die 1917er werden gmn genommen und hoch be¬
zahlt , wenn auch die hohen Forderungen oft ein wesentliches Hin-
d -rnis bilden . E --löst wurden bei den letzten Umsätzen für das Stück
1917-r bis 6500 und 7600 Mark , während 1916er Wein bis 6000
Ma k und 1915er bis 7,600 Mark kostete.

Hom Mittkirheim Ge chäftlich herrschte zwar immer Leben,
doch Wy -eu die Fo derungcu in l tzt-r Zeit sehr hock,. Bezahlt
wurden für das Stück 1917er 5000 —6500 Mark . 1916er 4900 bis
5500 Mo -t.

Von der Mosek. Jni allgemeinen herrscht nach dem neuen
Wem lebhafte Nachfrage . Dabei werd n -immer noch hohe Brei ft
bezahlt , io an de" obe en Moft ' für das Stück 1917er bis 8000 Mark,
an der wittle -en Mole ' bis 6560 Mark , an der unter -n Mosel bis
6000 Mark . Es wurde auch in letzter Zeit noch ziemlich viA ver¬
kauft.

Metzlar . Der „Wstzl.arer Anzeiger " konnte am 1. Januar das
löOiälirige Bestehen einer Zeitung in Wenlar begehen ; seit 1873
erscheint das Bl -att in dem ietzigen "Versag (Schnitzler ).

ÄolkoersütUttilumi der Lavdwirtschaftskawmer für den
RegiermrgsbezirkWiesbaden.

Wiesbaden,  3 . Januar . In Anwesenheit des neuen Qber-
prnfidenten der Provinz Hessen -Nassau , Erzellenz v. Trott zu Solz,
tagte heute hier im Landeshause die 23. Vollversammlung der
Landwlrtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden . Die
Verhandlungen wurden vom Vorsitzenden der Kammer , Bartmann-
Lüdicke, geleitet , der in seiner Begrüßungsansprache aus die däm¬
mernden Friedensaussichten hinmies und dem Wunsche Ausdruck
gab , daß w e für die militärischen Erfolge uns zur rechten Stunde
ein Hindenburg und Lichendorff geschenkt worden ist. auch bei dem
kommenden Friedensobschluß unserem Kaiser die richtigen Männer
zur Seite stehen mochten , die uns einen deutschen , dauerhaften und
ehrenvollen Frieden sichern . Rach der Begrüßung der erschienenen
öhrengäsie dankte der Oberpräsident für die ibm gewordene be¬
sondere Begrüßung und erinnerte daran , daß er infolge seiner
früheren Tätigkeit im Kre -le mit den Sorgen und Wünschen unserer
Landwirte wohl vertraut sei. Der Krieg habe große Veränderungen
mit sich gebracht und habe namentlich der Landwirtschaft die be¬
deutende Aufgabe auferlegt , siebzig Millionen Menschen aus
eigener Kraft zu ernähren . Noch ist der Krieg nicht beendet . Noch
muffen wir weiter kämpfen , um den Frieden zu erringen , den wir
brauchen . Das bedeutet auch für die Landwirtschaft neue Lallen
und neue Eingriffe in ihre Betriebe . Sie sind schlechterdings nicht
zu vermeiden und müssen getragen werden , woller wir nicht, daß
die bisher gebrachten Opfer umsonst waren . Die Landwirts möoen
darum bedenken , daß der endgüttige Sieg auch von ihrer Mithilfe
abhängt . Möge das Irene Jahr uns den erhofften Frieden bringen
und möge dieser Wunsch den Verhandlungen der Tagung den
Stempel aufdrücken . Sodann wurde in die Verhandlungen einge-
trcten . Zu ^ Ehren des verstorbenen Kammermitgliedes Bürger¬
meister Ebristian in Jlltstadt erhob sich die Versa -nmlunff von den
Sitzen . Als neues Kammermitalied wurde Landwirt Georg
Bacher aus Görg, -oth begrüßt . Die Anwesenheitsliste ergab 27
Mitarieder ; 3 Mitglieder fehlten entschuldigt , 3 Kammersitze sind
unbesetzt.

Aus dem umfangreichen Gefchästsbericht für 191617 , den der
Vorsitzende nun erstattete , ist zu entnehmen , daß dos Ernteergebnis
im Berichtsjahr den gehegten Erwartungen keineswegs entsprach
Dos Wrntergetrei -de hatte erheblich unter dem Frost zusteiden . Die
.ftälfte des Winterweizens mußte neu bestellt werden 'Auch das
Sommergetreide ist unter dem Einfluß der Trockenbeit nicht gut
ausq -esaveu . Dü - Kartoffeln standen ursprünglich sehr schön, doch
ist nur einr gute Mittelernte zu verzeichnen . ' Die rn--bstbest-ellung
war unter dem Mangel an Gepannen und Arbeitskräften erheblich
erschwert , doch konnte sie unter der langanhaltenden guten Witte¬
rung in zufriedenstellender Weift beendet werden . Der Mangel
an Hafer hat sich bei der Pferdehalbung empfindlich bemerkbar ge¬
macht Um die Arbeitsfähigkeit der Pferde für die Frühiahrsbs.
stellung zu sichern , wird empfohlen , setzt mit der Haferfütterung zu
sparen , um im Frühjahr während der Arbeit dft dopvelte Menge
futtern zu könne » . Für die Beschaffung des Saatgutes - ist rechl-
witia Soroe zu traq -->r ebenso ist die größtmöglichste Ausnützung
der 'Anbauflächen von 'Wichtigkeit . Nomentlich ist die Ausdehnung
der Kartofftlflächen für die Durchhaltuno der Bevölterung ins Auge
zu lasse». In der noch bsnorstebeuden Zeit der Lebensmittelknavp-
beit kann die Kartossel unsere einzige Rettung sein. Ebenso ist der
Mebranbau von Oettrüchten und die Ausdehnung des F ' -zchsbauds
di ng -nde Rctwend ' gkeit . Düngemittel sind augenblicklich knavp
und werden voraussichtlich noch knavver werden . Ein Erlatz wird
jetzt !m künsil 'chen Salveftr hergellellr . worin die deutsche Chemie
bcNilerde Ei ' oloe erzielt hat . Die Pferdezucht hat unter dem
Kriege starke Einbuße erlitt n . Für Vferdeantnus wnrden seit dem
Kriegsleginn 3K Mort umgefttzt . Als Mihstand ist zu bezeichnen,
daß rieft Pferdekönfs nur zu Svekulationszweckea wur¬
de-' . Dem muffe Einbnlt geboten werden . Auch die Rindviehzucht
geht immer mehr zurück , was seine Ursache im F -tttermangel und
in den erhöhten . Anforderungen bat , die die Fftischasr -ftrgung an
die Landwirte stellt . Auch be -,"-glich der Schweinezucht steht es nich»
erfreulich aus . Das ' elbe ist über di« Geflügel - und Ziegenzucht zu
sagen . Einzig die Kaninchenzucht bat aure Fo - rlchritte gemacht
Kur Fö -deruiig der Kaninchenzucht bestehen ient 24 Zl -chtzstationen
27 Deckstationen und 23 Häsinnenftatianen . Auch die Schafhaltung
hat eine Besserung erfahren , wozu der 'Mangel an Wolle wohl den



Hauptanstoß gegeben hat. Der Heu- und Strohoersorgung sieht
man mit der größten Sorge entgegen . Zu ihrer Behebung wurde ?
ein grisszerer Verband gegründet , der die Futtermitteioersorgung
aus Rußland föroern sott. Der Bericht befaßte sich noch mit der !
Schwierigkeit der Arbeiterfrage , die noch schwieriger sich gestalte,
je länger der Krieg dauere . Besonderes Lob gebührt wieder den
Frauen und Töchtern, die aus dem Lande fast Uebermenschliches ge¬
leistet haben , um die gestellten Anforderungen zu erfüllen . Ihnen
nur ist es zu verdanken, wenn die kleineren Betriebe erhalten wer¬
den konnten. Die Jungmannen haben sich bei ihren landwirtschast-
lichen Hilfeleistungen wohl bewährt , wenn auch ihre Mitarbeit
mancherorts verkannt worden ist. Die Ernteschäßung hat voll¬
ständig enttäuscht, da es sehr schwer ist, solche Schätzungen sofort
richtig durchzusühren. Es empfiehlt sich, einen Vertrauensausschuß
zu bilden , der Eventualschätzungen vorzunehmen hat, die der Ein¬
zelschätzung gegenüber entschieden vorzuziehen sind. Bezüglich der
Haferlieferung betont der Berichterstatter , daß alles daran gesetzt
werden muh, den Hafer herauszugeben für das Heer , dessen Be¬
dürfnisse in erster Linie gedeckt werden müßten . Dasselbe gilt auch
für die Lebensmittelerfassung für die Bevölkerung , wenn der Krieg
zu einem guten Ende geführt werden soll. Der Bericht gab zu
einer Besprechung keinen Anlaß.

Die Kammerrechnung für 1918/17 schließt ab zu 1 435 168 Jl
Einnahme , 1 305 402 M Ausgabe und 129 786 Jl Ueberfchuß. Die
Rechnung wird demgemäß festgestellt unter Entlastung des Rech-
ners . — Es folgt die Beratung des Rechnungs -Voranschlags.
Land sökononiierat Müller erstat e!e den .einschlägigen Bericht.
Es sind vorgesehen für wissenschaftliche Lehrzwecke 107 467 JA,  wo¬
von 25 000 Jl  aus Staatsbeihilfen , 30530 M aus sonstigen Bei¬
hilfen gedeckt werden sollen. 120271 Jl  zur Förderung der Vieh¬
zucht, 20 596 M zur Förderung der Waldkultur , 21 244 Jl  zur För¬
derung des Obst-, Wein - und Gartenbaus Der ganze Voranschlag
schließt ab mit 335 408 -1t Einnahme . 375 232 JA. Ausgabe und
39 824 Jl  Fehlbetrag . Abtei ungsvorstehrr Dr . Horn teilt mit,
daß von der Militärint mdanttir in Frankfurt dankenswerterweise
bei Niederhöchstadt ein landwirtschaftlicher Musterbetrieb einge¬
richtet worden ,ei zu dem Zweck. Militärinvaliden mit den land¬
wirtschaftlichen Arbeiten und Verhältnissen vertraut zu machen.
Man erbittet sich dazu für zwei hall e Tage in der Woche eine Lehr¬
kraft. — K.-M Merten berichlete über die Resultate der Pferde¬
zucht. 1240 Stuten wurden gedeckt und 430 lebend ? Fohlen ge¬
boren . — Die Anlegung weiterer Weiden ist erwünscht. — K.-M.
Geh . Reg -Rat Landrat Duderstädt stellte einen Antrag wie folgt:
Die Landwirt 'chafiskammer erklärt, daß eine noch schärfere Erfas¬
sung der Milch im Kammebezirk möglich und bei der augenb ick-
lichen Lage au ; vaierländttchen Rücksichten in Anbetracht der Not-
w ndigkeit, die Kind r- und Krankenernährung bis zum Kriegs¬
ende sicherzustcllen. geboten ist. Die Landwirifchaftskammer hält
es deshalb für dringend erforderlich, daß nicht bloß von den dazu
>erufenen Organen , sondern auch von jedem Landwirt sogar unier
Inkaufnahme eigener Einschränkungen , alles daran geletzt wird,
iür das Heer , die großen Städte und die industriellen Mittelpunkte
die größtmögliche Mmge Milch und Butter zu liefern . Al« ge¬
eignete Wege zur Erreichung des angestrebten Zieles bezeichnet
die Kammer : 1. Strengste Bestrafung des verbotenen Butter¬
und Milchhandels wwie rücksichtslose Anwendung von Zwangs¬
maßnahmen im allgemeinen gegenüber Uebelwollsnden : 2. 'ücken-
lo 'e Gestaltung der Samme -lern' ichtungen. Den durch die Reichs¬
fettstelle herausgegebenen Beschlüssen über den Zwangsanschluß
an Molkereien stimmt die Kammer umer dem Borbehalt zu, daß
der Eigenart der kleinbäuerlichen Besitzverhältnisse des Kammm-
be.zirks in der ausfichrenden S 'elle Rechnung getragen wi d. Dieser
Ent 'chließung stimmt die Kammer nach einer eingehenden Be¬
sprechung ohne Widerrede zu. — Kammermitntted Kammerherr
von Heimburg berichtet über die im Landkreis Wiesbaden gemach¬
ten Bettuch« der Umwand 'ung de ' Baum 'chn'en in Schulgärten.
Es nnrde erstrebt, sowobl die Be 'chafstmg geeigneter Gärten durch
die Gemeinden wie den Besuch der zu erteilenden einschlägigen An-
weiurmen zur Hebung , insbesondere der Gemü 'e- und Obstzucht,
oblig -ttorstch zu machen Obe-präsid-nt v. Trott au Solz erklärt,
daß der Ausführuna dieser Sfbftcbt bei der Lande bchö de und nach
der heutigen Rechtslage keinerlei Schwierlakeitsn entgegenständen.
— Direktor Betttimn berichtet ü^e- den heutigen r'ckt e' freulicken
S 'nnd des ländlichen Gmossen 'chaf'sweiens . — Kammermitglied
Geh. Regie 'ungsrat Landrat Bückling spricht 'ein Bedauern aus
über das lick imme ' mehr zu'pitzonde gespannte Be -Hälttns zwischen
Stadt und L"nd und glaubt einen Hauptgrund dafür in der mil¬
den Hamsterei erblicken zu sollen. — Der Rechm'nas "oran 'chlag
wird gu'aeh ißen . — Ein auf Antrag von Kammc -mitglied Merten
zum Beschluß e bobener Antran 'vricht sich neaen die vom Kriegs¬
minister b absickitiate nnt«rkchied"che Behand 'ung non Kalt - »,>d
Warmblutbkerden bei d-n Dewobilisie 'ung aus . — Endlich legt Geh.
Rat N uss. Dr Frestnivs N-nken van au« der Luft oem-mnenem
Stickstokf rar welcher vollständig den feittnr non Amerika «ean>
nsnen Ehjii 'alvete - zu cr'etzen geeignet erlch int und Deutschland,
stbatti dm Herstellunnskostrn Hera'n>e'e0t werden können auch in
dieser Hinsicht vom Ausland unabhängig zu machen scheint.

Zeikgemäste Detrackili""'""'
(Nachdruck verboten .)

Glückcttss 1918.
Das alte Jahr hat Sch 'nß genii -stt. — d>e Ablchiedsglocken

^langen . — nun kam. umdüllt von Wlntervracht , — ein neues
Jahr gegangen . — Wir schritten ernsten Sinn 's hinein , — © 0"'rf̂ <i:ur
mag e« uns gnädig sein — und uns hinüberleiten — in künft'ge
belf re Zeiten.

Roch ist die Welt vom Sturm umtost . — noch fehlt des Frie¬
dens Segen — und dennoch fahren wir getrost — dem Kommenden
entgegen , — denn durch der Letten Sturm und Drana — tönt lttle
schon ein Friedensklang , — die Menschheit , leidbetroffen , — erfüllt
ein leises Hoffen.

Zum WoR der Welt vollzieht stch fetzt — im Osten eine Wand¬
lung . — in B êst-Litowsk wird fortasletzt — die Friedensunter-
bandlung . — Man reicht versöbnlick stch die Hand , — denn feine
<t,-!>"n^e bat erkannt — der freiheitliche Russe — er drängt zum
Friedensschlüsse.

Er lud auch die Entente ein , — die Streitart zu bearahen . —
bald Bnr #«. ginne sie drauf ein , — die Welt den Frieden haben:
— statt dessen wird gelckimvkt neickrien — unb Milt und Gnu » „ a-tz
gesp'em, — dein die Entente -Leute — sind lüstern nur a »k Beute.

Sie wollen , mie brutal und roh . — den Frieden nicht auf
Erden , — denn George , Sonnino . Clem »ncea" — woll 'n nicht ver¬
nünftig werden . — Jedoch erkennen wird die .Welt . — auf men die
Blutt -̂ uld künftig fällt , — cs wird die Weltgeschichte — dereinst
zum Weitgericht«.

Der br>t'«-ae Leu . der qall 'fche Hahn — sind ganz in Wut Ver¬
bißen , — sie leiden noch am Größenmabn — und taub ist ihr Ge-
missen. — So mache denn , du neues Jabr . — auch ihnen noch den
Standpunkt klar! — Glück auf hier helfe weiter — das deutsche
Schwert ! Ernst Heiter.

Original -Roman von H. Courths - Mahler.
(Nachdruck verboten .)

Schockschwerenot nochmal — machen Sic , daß Sie mit Ihrem
Zeug rauskommen . Klimfchen! Lassen Sie mich mit Ihrem Wt-
weiberkram in Ruhe ! Raus damit ! Das Zeug hilft doch nicht!

Wenn Sie den Tee Nicht trinken, gnädiger Herr , kann er auch
rsicht heijen , antwortete Mutter Klimfchen mit stoischer Ruhe . Sie
blieb ruhig stehen mit dem Tablett , auf dem eine Tasse mit heißem
Tee stand, der nicht gerade verführerisch duftete.

Mir wird schon übel , wenn ich das Zeug rieche, fuhr .Herr von
Hohenstein fort.

Sie brauchen ja nicht dran zu riechen, gnädiger Herr.
Schlucken Sie ihn nur schnell runter ! Der Tee hat schon vielen
Menschen geholfen.

Das ist ja Unsinn ! Ein Gesöff , das so riecht, kann bloß noch
kränker macken. Gegen das Zipperlein Hilst nischi — verstanden —
gar nischt. Und nun raus damit — rrraus ! Die Lori soll kommen
— auf der Stelle!

Mutter Klimschen wich und wankte nicht.
Da « Lorchen ist ins Dorf und fragt mal nach, wie es der Kru-

fen geht.
Herr von Hohenstein schlug wütend aus den Tisch.

Was läuft die Marjell , da ich sie so nötig brauche, ins Dorf,
he?

Beruhigen Sie sich, gnädiger Herr , sie kommt bald wieder.
Und nun trinken Sir erst mal den Tee , bat die Alte , und hielt ihm
das Tablett hin.

Mit einem energ scheu Griff faßte er die Obertasse und kippte
sie einfach um , so daß der Tee das Tablett überschwemmte und da-
rüber hinausfloß.

Aber , gnädiger Herr, der Teppich ! rief Mutter Klimschen vor- j
wurfsooll und sah an ihrer von Tee triefenden weißen Schürze
herab. Der Anblick erheiterte den alten Herrn . Er lachte laut.

Dem Teppich schadet es weniger als mir , rief er vergnügt,
zuckte aber gleich darauf wieder zusammen und faßte nach seinem
in Tücher gehüllten Fuß.

Verflixtes Podagra ! Raus , Klimschen — ich will Ruhe haben!
Ruhe ! Und die Lori soll kommen ! Ein junges Gesicht will ich
sehen — keinen ledernen Faltenwurf und Ihre grauen Haare!

Mutter Klimschen hatte die Teespuren auf -dem Teppich besei¬
tigt-

Schimpfen Sie nur, wenn Ihnen das Erleichterung bringt
JH gehe schon. Aber erst will ich doch den Spiegel verhängen,
sagte sie lachend.

Den Spiegel ? Wozu denn ? ,
Na , gnädiger Herr, wenn Sie in den Spiegel gucken, kriegen

Sie auch nichts anderes zu sehen, als einen ledernen Faltenwurf
und graue Haare!

Wieder lachte der alte Herr.
Na schön, Klimschen — nun sind wir quitt ! Aber nun die

Lori.
Ja doch, sie wird gleich wieder da sein. Sie muß doch auch

mal an die frische Luft . Seit drei Tagen sitzt das Kind wie fest- '•
genagelt hier in Ihrem Zimmer.

Hat sie sich beklagt? fragte er unbehaglich.
Ach wo — das Lorchen und sich beklagen, wenn sie einem was

zu Liebe tun kann. Das gibts ja gar nicht. Na , und gar Ihnen
oder unserem jungen Herrn Hans Georg ! Nee , nee, — das gibts
nicht! Aber wenn sie den ganzen Tag hier drinnen steckt, wo unser-
einer vor Oualm kaum Atem kriegt, das ist dem Kinde nicht gut.
Als Sie vorhin eingenickt waren , Hab' ich sie schnell mal ins Dorf
geschickt.

Herr von Hohenstein sah sie unsicher an.
So , so? Also Ihnen habe ich's zu danken, daß die Lori ausge-

kniffen ist?
Jawoll — mir ! trotzte die Alte.
Er sab sie an und iein» Augen funkelten unter den grauen,

buschigen Brauen hervor . Dann sog er die Luft prüfend ein.
Ist 's denn so schlimm mit dem Tabaksrauch . Klimschen?
Man kriegt ja kaum Luft.
Hm ! Ich merke nichts.
Man kann ja kaum die Hand vor den Augen sehen.
Und Sie meinen , das schadet der Lori?
Gesund ist's nicht für so ein junges Mädchen.
Herr von Hohenstein schien betroffen.
Also die Fenster auf, Klimschen — ’n bißchen plötzlich, daß der

Rauch abzieht.
Die Alte schob das Tablett vorsichtig aus den Tisch und öffnete

die Fenster weit , so daß die würzige Frühlingsluft ungehindert ein-
ziehsn konnte. Herr von Hohenstein holte tief Atem.

Hml Jetzt merke ich selber, daß die Lust hier 'n bissel dicht war.
Das konnten Sie doch gleich sagen!

Ich fragte doch vorhin schon, ob ich das Fenster aufmachen
kömite. Da haben Sie mich angeschrien, als ob ich Sie umbringen
wollte . Dabei sind vierzehn Grad Wärme.

Ja — wenn ich gewußt hätte, daß es um die Lori war — also
jetzt spritzen Sie meinetwegen noch 'ne Flasche Kölnisches Wasser
um mich her. Aber dann schaffen Sie mir die Lori herbei.

In diesem Augenblick tauchte an dem offenen Fenster , das mif
die Terrasse des Herrenhauses mündete , ein lachendes, von einer
Fülle leicht gelockten, b' aunen Haa rs umrahmtes Mädckengsstcht
auf . Die großen , dunkelgrauen Augen , die von tiefschwarzen
Brauen und Wimpern umgeben waren , hatten einen wundersamen
Glanz und verschönten das schon an sich liebreizende , feine Gesicht
unbeschreiblich.

Da bin ich, Väterchen ! ries die junge Dame lachend und setzte
sich mit einem kräftigen Schwung auf das Fenster.

Das Gesicht des alten Herrn strahlte, als sei die Sonne aufge¬
gangen.

Na , endlich, Wettermädel ! Lach' noch mal , du. Das tut gut!
Hast Du Sehnsucht nach mir gehabt , Väterchen?
Natürlich ! Die Klimschen wollte mich mit Altweibertee trak¬

tieren . Davon ist mir übel geworden.
Lori sah lächelnd in das Gesicht der alten Frau.
Mutter Klimschen, was hast Du für eine nasse Schürze?
Da ist der Tee drüber geflossen, den der gnädige Herr trinken

sollte, Lorchen.
Ja , ich habe die Tasse einfach umgestülpt , sagte Herr von

Hohenstein lachend.
Lori schwang sich mit einer anmutigen Bewegung durch das

Fenster ins Zimmer und nahm den Hut vom Kopfe, so daß ein
herrlicher, d'cker Flechtenknoten sichtbar wurde , der den ganzen
Hinterkops bedeckte.

Abgekürztes Verfahren — Du bist ein forsches Kerlchen, Lori,
lobte Herr von Hohenstein vergnügt.

Lori lachte.
Jck> kann doch nicht erst um das ganze Haus Herumläufen,

wenn Du Sehnsucht nach mir hast. Aber freu' Dich nur nicht, daß
ich wieder da bin . Jetzt geht es Dir schlecht. Wenn Du auch
Mutter Klimschens Tee so meuchlings ausgegossen hast, jetzt gehe
ich Deinem Podagra mit Fachinger Wasser zu Leibe . Und ich passe
auf, daß Du das nicht auch noch ausfchütten kannst, neckte sie.

_ (Fortsetzung folgt )_

Vermischtes.
Stammheim . Einem hiesigen Landwirte war der ganze Stall-

hascnbestand — gestohlen worden . Als man der Sache auf den
Grund ging , stcllie es sich he .aus , daß dis liebe Ehefrau des Land¬
wirts die Tiere heimlich zu den üblichen hohen Preisen verkauft
hatte. — Für Eingeweihte tollen alcke ..Diebstähle " nichts Reue;
fein. Biele Schweine - und Kälberdie ! stähle , von denen fetzt täglich
in den Blättern zu leien ist. kommen auf die oben geschilderte Weise
zustande. Der „Diebstahl " wird nur vorge 'chnben. In Wirklich¬
keit rettauft der „Bestohlene " -dos Fleisch sehr oft selbst oder benutzt
es selbst.

Wb Madrid , 2. Januar . Meldung der Agenee Hava «. Um
11 Uh- vormittags brach in dem Sck 'osse La Granfa lder Som-
me -residrnz des spanischen Königs . D . Red .) ein Brand aus , der
sich infolge des heftigen Windes im ganzen Schlosse ausdshnte , ehe
die Feuerwehr einttaf . Er griff auf die Kollegialkirch? über. Die
Kirche und das Schloß wurden vollständig zerstört. Mehr,es Häu-
ttr in der Nähe b'ennen g eichfalls . Da alle Brunnen und Wasser¬
leitungen zuaefroren waren , was das Lolchen sehr erschwert. Rur
sehr wenige Gemälde und Wertgegenstände wurden geborgen . Der
Schaden ist lmermeßlich.

Fsueste Fachrichierr.
Der TsuchhssiA'reg.

Berlin,  3 . Januar . (Amtlich.) 2m St Georg - und Bristol-
Kana ! wurden, durch II-Boote 7 Dampfer und 1 Segk' r mit rund

24 000 Brutto - Register - Tonnen
vernichtet linier den Schiffen befanden sich der bewaksneie eng-
lilch- Drmpier „Lharleslvn " mit Kohlcnladung und 4 schwer btz«
lsdene beiveffntte Dampfer , von denen zwei oftenbcrr Munition als
Ladung hatten , da sie nach auffallend schwerer veionat 'on °osort
sanken. Dom englischen Damrser „Charleston ", der durch die Ar-
tillerie des 1!-Bootes niedergekämust wurde , ist ein Geschützt erbeu-
kek worden , zwei Lenke der Geschützbedienung wurden gefangen ge¬
nommen.

Der Lhes des Admiraistabes der Marine.

Der §restaq-Tagesberickk.
Wb ?lmt 'ich. Großes Hmrpkquarsier, 4. Dezember.

Me ft sicher krriegsschanplnh.
Fast an der ganzen Front kam c-j zu lebhaften Kämpfen der

beiderseitigen Arkillerien . Klares Froslwetter begüustigle ihr«!
Tätigkeit

Bei englischen Vorstößen , die östlich von Hpern uiid nördlich
vom Oa Bassee Kanal scheiterten, ivwie bei eigenen e .folgreichen
Unternehmungen südöstlich von Moevres und in der Champagne,
wurden Gefangene und einige Mllichlnengewehre einMbracht.

Leit dem 1. Januar verloren unsere Gegner im £ vfffempf und
durch Abschuß von der Erde 23 Flugzeuge und 2 FesjeldaLouL.
Oberieutuani Lokzer errang seinen 20. Lustsicg-

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
An der . .

Mazedonischen Front
und I

Italienischen Front
keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquarkiecmeisler:  Ludendorfs.

6 >tädt. Sparkasse Biebrich

Mündelsicher.

Z'Nbfuß bis 4°/°.

Tägliche Verzinsung

AassenloKal:  Biebrich , Nathaurstraße 54.

Aassenstunden:  9 —2 '/, Uhr

WgM!!!?ZlÄiÄkW WklAil!H1.
Hiermit bringen wir zur Kenntnis der Arbeitgeber und Ver¬

sicherten, daß durch Beschluß des Ausschusses und mit Genehmigr -ng
des Versicherungsamts bezw. Oberversicherungsamts ad 1. Januar
1913 folgende Satzungsänderungen in Kraft treten:

8 20 Abs. 2 Zusatz: Die erwerbsunfähig erkrankten Mitglieder,
!>'« länger als drei Wochen erwerbsunfähig sind, erhalten vom Be¬
ginn des Krankengeldbezuges an einen Zuschlag zum Krankengeld
von 25 Prozent . Wöchnerinnen , die Anspruch nach 8 27 haben,
erhalten den Zuschlag ebenfalls . Laufende Unterstützungsfälle
werden hiervon nicht berührt.

Diese Bestimmungen gelten nur während der Dauer des gegen¬
wärtigen Krieges und treten spätestens ein Viertel Jahr nach dem
Tage außer Kraft, an dem der Friede geschlossen wird , falls nicht
der Vorstand die frühere Außerkraftsetzung beschließt.

8 26 erhält folgende Fassung : Die Leistungen der Kasse werden
nicht gekürzt, wenn ein Versicherter gleichzeitig Krankengeld aus
einer anderen Kasse erhält.

8 48 erhält folgenden Zusatz: Mitglieder , die vorübergehend
einen geringeren Lohn beziehen, können in ihrer bisherigen höhe¬
ren Lohnstufe versichert bleiben , wenn sie den Mehrbetrag des Bei¬
trages selbst übernehmen oder der Arbeitgeber zustimmi.

8 49 Abs. 1 Satz 1 wird wie folgt geändert : Die Beiträge für
Versicherungspflichtige sind am ersten Wochentage jedes Monats
nachträglich an den vom Vorstand bestimmten Stunden vom Ar¬
beitgeber einzuzahlen . (Dies gilt auch für freiwillige und unständig
beschäftigte Mitglieder .)

8 49 Absatz 1 erhält folgenden Zusatz: Der Vorstand kann die
Beiträge in monatlichen Fristen in näher anzuordnender Weise
durch Kassenboten abholen lassen.

8 50 erhält folgenden Zusatz: Der zwangsweisen Beitreibung
geht ein Mahnverfahren mit einwöchiger Zahlungsfrist voraus.
Hierfür wird eine Gebühr erhoben. Diese beträgt : Bei Beträgen
bis zu 5 M . 15 Pfg ., von mehr als 5 bis zu 20 M . 25 Pfg ., von
mehr als 20 bis zu 100 M . 40 Pfg ., über 100 M . 60 Pfg.

8 54 erhält folgende Fassung : Jedes Mitglied , welches erst¬
malig der Kasse bettritt, und jeder beteiligte Arbeitgeber erhält un¬
entgeltlich bei der ersten Beitragszahlung einen Abdruck der
Satzung , sowie bei späteren Aenderungen der Satzung einen Ab¬
druck der Aenderungen . Jedes Mitglied erhält außerdem einen
Abdruck der Krankenordnung . Für jedes weitere Exemplar der
Satzung sind 30 Pfg . zu entrichten.

8 59 wird gestrichen.
8 66 Abs. 2 wird wie folgt geändert : Die Beiträge für die un¬

ständig Beschäftigten werden auf i lA Hundertstel des jeweils gel¬
tenden Ortslohnes (8 149 bis 152 R. D. O.) festgesetzt und je für
eine Woche berechnet. •

8 66 Abs. 3 letzter Satz wird gestrichen.
8 66 Abs. 5 wird wie folgt geändert : Unständig Beschäftigte,

die nach Löschung im Verzeichnis die Mitgliedschaft nach 8 11 frei-
willig sortsetzen, zahlen 4Ä  Hundertstel des Ortslohns als Beitrag
und erhalten die unter Ziffer 3 angeführten Leistungen.

Gleichzeitig bringen wir zur Kenntnis , daß ab 1. Januar 1918
für jedes von der Kasse zu beziehende Meldejormular 2 Pfg . zu
entrichten sind.

Da in letzter Zeit die Fälle sich außerordenttich vermehren,
daß An - und Abmeldungen für Versicherungspflichtige sowie Lohn¬
oder Gehaltsänderungsanzeigen überhaupt nicht oder erheblich ver¬
spätet emgereicht werden , sieht sich der Vorstand veranlaßt , in Zu¬
kunft in jedem Fall die Bestrafung der betreffenden Arbeitgeber
herbeizuführen.

Um vorhandene Jrrtümer z» beseitigen , machen wir besonders
darauf aufmerksam, daß Teuerungszulagen jeder Art als Lohn oder
Gehalt im Sinne des Gesetzes anzusehen und — falls dadurch eine
Aendenmg der Lohnstufe bedingt wird — diese der Kasse anzu¬
zeigen sirch.

Weiter weilen wir darauf hin, daß auch alle zur Arbeits¬
leistung reklamierten , und die während des Urlaubs eine Beschäf¬
tigung ' gegen Erckgelt ausübenden Militärpersonen , versicherungs¬
pflichtig sind. In "Zmeifelsfällen empfiehlt es sich, um Unannehm¬
lichkeiten zu vermeiden , Auskunft bei der Kasse einzuholen.

Die Kaffe ist geöffnet : an jedem Wochentag von 8 bis 1 und
3 bis 6 Uhr. (Samstags bis 5 Uhr .) Sonn - und Feiertags ge¬
schlossen.

Einzahlungen können nur von 8 bis 1 Uhr erfolgen . Die
Auszahlung der Unterstützungen findet statt: in Schierstein bei der
Geschäftsstelle jeden Samstag von 9 bis 12 A Uhr , in Dotzheim
bei der Meldestelle jeden Freitag von 4 bis 5 Uhr.

Schierstein , den 31. Dezember 1917.
Der Kassenvorstand.

Karl Ph . Schäfer , Vorsitzender.
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